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Amtliches. 


Berlin, 27. Februar. Se. Maſeſtät der König haben Allergnädigſt 
geruht: den Landgekichtsrath Weyers in Bonn zum ſtändigen Kammer ⸗ 
Präfidenten bei dem Landgerichte in Elberfeld zu ernennen. 

Die a ee te und Dr, Sto 8 zu Kö⸗ 
nigsberg ſin rdentlichen Profeſſoren in der juriſtiſchen Fakultät 
der K. Umiverfität daſelbſt ernannt worden. N 5 

Angekommen: Se. Exc. der Wirkliche Geheime Rath und Kammer⸗ 
herr Freiherr von Arnim, don Bonn. 
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Poſen, 27. Februar. [Der Brief des Generals Ry- 
binski] an den Fürſten Adam Czartotyski, auf welchen wir geſtern 
Bezug genommen, lautet nach dem „Nord“ folgendermaßen: 

Erlauben Sie, mein Fürſt, Ihnen meine Anſicht mitzutheilen, ſowohl 
über den Inhalt des Briefes, mit dem ſie mich beehrten, als über das⸗ 
jenige, was ich vom Grafen Zamoyski erfahren, der, wie es ſcheint, eng⸗ 
liſcher oder türkiſcher General geworden iſt und ſchon deshalb außerhalb 
der Beziehungen und Pflichten ſteht, die ihn mit den polniſchen Militärs 
verbünden möchten. Auch über die Druckſachen, die der Herr Graf mir 
mitgetheilt, habe ich Ihnen meine Bemerkungen zu machen. 

Herr Graf 3. hat mir gütigft erklärt, er habe mir feinen Rapport 
überreicht, und Sie ſelbſt, mein Fürſt, wünſchen von mir, daß ich mich 
Ihnen anſchließen, Sie unterſtützen und ſogar Ihnen mit helfen ſoll bei 
dem Werke, das der Herr Graf Z. auf ſeine Hand oder auf Anweiſung 
feines Chefs, nämlich auf Ihre Anweifung, unternommen hat. 

Aber beim beſten Willen iſt es mir abſolut unmöglich, Ihren und 
des Herrn Grafen 3. Wünſchen zu entſprechen. Wenn Graf 3. meint 
und anerkennt, daß ich „erſter General“ ſei, wenn auch Sie in Ihrem 
Briefe mir dieſe Würde zuerkennen, die mir einſt von der Regierung und 
Nationalvertretung anvertraut wurde und die ich, ohne meine Pflicht zu 
verletzen, keinem Andern übertragen kann; wenn der Graf 3. in ſeinen 

eden und Schriften die Anſicht ausspricht, daß die polniſche Armee 
noch nicht aufgehört habe zu beſtehen und jeder von uns den Platz ein⸗ 
nimmt, den er 1831 inne hatte: ſo hätte man nach Ihrer und des Grafen 
Z.leigener Logik doch billigerweiſe mic dal ollen, bevo 
Ihre Pflicht, mein Fürft, und beſenders die des Grafen g., der fich jeh 
an mich und an die emigrirten Militärs von 1831 wendet, die noch nicht 
alle Disziplin vergeſſen und den Feinden weder ihre Fahne, noch auch 
ihre Ehre ausgeliefert haben. ö 5 10 f. 

Jetzt, nachdem die Sache mit Hintanſetzung meiner Würde ſoweit 
gediehen, nachdem man die Generale übergangen hat, die mehr Dienſte 
geleitet, mehr Erfahrungen geſammelt, und mehr Anſpruch auf öffentliche 
und militäriſche Geltung haben — jetzt ſcheinen mir Rapporte und Ge⸗ 
ſuche um Hülfe, um Rath, um Beiſtand unſchicklich und unnütz. 

Möge der Graf 3. feine Sache beenden, wie er fie anfing; ich mag 
mich nicht darein miſchen und rathe es Niemandem. Der allgemeine Wi⸗ 
derwille, den dieſe Formation hervorruft, dieſer gerechte Widerwille, den 
ich vollkommen theile, wird Ihnen eben ſo bekannt ſein, wie dem Herrn 
Grafen Z. 

Glauben Sie aber nicht, daß ich meinen Rath, meine Zuſtimmung, 
meine Mitwirkung blos deshalb verweigere, weil man ſich nicht gleich 
an mich gewandt und über weine Stellung, die Sie doch anerkennen, hin- 
weggeſehen hat. Es geſchieht nur deshalb, weil dieſe Art von willkührlicher 
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Poſen, 27. Februar. [Wiſſenſchaftliche Vorträge.] Ne- 
ben mehreren auf das materielle Wohl ſeiner Mitglieder gerichteten Ten⸗ 
denzen bezweckt der Verein für Handlungsdiener vorzüglich auch 
die intellektuelle Ausbildung derſelben; es werden zu dieſem Zwecke ver⸗ 
ſchiedene wiſſenſchaftliche Vorträge gehalten und find gegenwärtig die Li⸗ 
ee Geſchichte, Phyſik, deutſche Sprache und Pſchologie Gegen- 
Titerärifehe Behandlung. Unſer heutiges Referat fei den bisher gehaltenen 

en Vorleſungen des Herrn Oberprediger Wentzel gewidmet. 


— alteſten Zeiten beginnend, theilte der Vortragende die Ge⸗ 
nn. — na — Perioden ein, charakteriſirte 
kirend hervor, daß — und hob ihre Eigenthümlichkeiten jo mar- 
auf ging er zu den — ganz beſtimmte Geſtalt erhielt. Hier ⸗ 
riode über, von jeder eine — oten Perſonlichkeiten einer jeden Pe⸗ 
ai aphiſche Skizze und eine kritiſche Beleuch- 
tung ihrer Werke gebend. Darauf per * he 5 
nicht, ſondern widmete jedem bebeutenben ap — der een br 1 
indem er es ſowohl dem Inhalte nach vorteng, 2 ) über bie Ten. 
denz und über die Ausführung ein motivieteg Rahel . 

Bermöge jenes vorzüglichen Gedächtmiſſes, n en be- 
deutendes Rednertalent, weiß der Vortragende Anes ſo klar und gegen⸗ 
ſtändlich zu machen, daß ſelbſt der mit dem Inhalte a e unbe- 
kannte es durch eine ſolche Analyſe kennen und wurdigen lernt. 


So fortſchreitend gelangten die Vorleſungen bis zur 6. Periode, 
welche mit Göthe eröffnet wurde. Mit der Biographie des Dichters 
einleitend, wandte ſich der Vortragende zuerſt zu deſſen dramatiſchen 
Schriften und zeigte in „Götz von Berlichingen“, „Clavigo“, Stela“, 
„Egmont“, „Taſſo“ 2c. den unübertrefflichen Meifter, deſſen Werke den 
Stempel der Vollendung an ſich tragen. Und was vom Allgemeinen gilt, 


e 


Donnerſtag den 28. Februar 1856. 


und weil ich dieſe oberſte Würde, welche der Graf Z. Ihnen zugetheilt 
wiſſen will, nicht begreife. Die Nation hat Ihnen kein Amt anvertraut, 
und wie Sie wohl wiſſen, iſt man unter den Emigranten fern davon, 
Sie als Chef zu betrachten. So viel ich weiß, billigt kein polniſcher 
General dieſe Formation. Von den Abgeordneten ſind nur drei fuͤr Sie; 
andere ſind gleichgültig, die Mehrzahl iſt gegen Sie. 

Und dennoch, wenn ich fähe, daß Jemand, fei es wer da wolle, 
etwas wahrhaft Würdiges und Politiſches vollbrächte, ich würde ihm 
weder meine Zuſtimmung noch meine Hülfe verweigern. Aber mein Fürſt, 
dieſe Koſakenabtheilung, die noch nicht beſteht, die erſt gebildet werden 
fol, iſt ja gar keine polniſche Truppe. Der Graf 3. allein nennt fie fo, 
im Widerſpruch mit ſeinen Berichten und mit der wirklichen, trübſeligen 
Sachlage, die er mir vertraulich zugeſtanden hat. Sie iſt nichts als eine 
türkiſche Truppe unter dem Befehle Englands; es ſind zwar Polen, aber 
Polen, die ihren Namen, ihr Land, ihre Uniform, ihre Fahne verleug⸗ 
nen! Es find Söldlinge, die der Graf Z. unter Ihrer Präſidentſchaft 
anwirbt. Es iſt ſchwer, eine andere Meinung von dieſem traurigen 
Unternehmen zu hegen. Ich habe aus dem letzten Schreiben des Grafen 
3. die durch Sie erfolgte Ernennung einer Kommiſſton zur Prüfung 
der militäriſchen Grade erſehen. Ich begreife nicht, welches Recht Sie 
haben, eine ſolche Kommiſſion zu ernennen: Präfident der Nationalce- 
gierung zu ſein, haben Sie längſt aufgehört. 

Es iſt wahr, nein Fürſt, Sie ſprechen in Ihrem Briefe von Po⸗ 
len, vom Vaterland; Herr Graf 3. ſagt ſogar „in Polen“, und durch 
eine unerklärliche Selbſttäuſchung nennt er die Formation der Koſaken 
des Sultans „eine neue Epoche in der Geſchichte unſerer Arbeiten, um 
unſer Land zu retten.“ Aber Herr Graf 3. darf ſolche Täuſchungen nicht 
hegen. Denn der offizielle Vertrag ſpricht gar nicht von Polen, und der 
Graf Z. hat mir offen geſtanden, daß die engliſchen Behörden ſich leb⸗ 
haft Allem widerſetzt haben, was den Glauben erwecken könnte, die Ko⸗ 
ſaken ſeien eine polniſche Truppe, das Unternehmen beziehe ſich auf Po⸗ 
len; weil, wie man deutlich merken ließ, dies uns für immer mit Ruß⸗ 
land entzweien würde!! Der Vertrag bemMigt in Wahrheit nichts Ars 
deres, 


ſeine Werbungen mit 
erleichtern. J tod. | N 

Das find’ meine Ideen über dasjenige, was Sie und Herr Graf 
3. mir mitgetheilt haben. Was ich ſonſt noch über dieſe Sache denke, 
davon ſchweige ich, bis etwa neue Umſtände mich beſtimmen, auch dies 
laut werden zu laſſen. Sie ſprechen von Einigkeit und wollen uns dazu 
einladen. Erlauben Sie mit Ihnen zu ſagen, daß dieſe Einladung mir 
recht ſonderbar erſcheint, gegenüber Ihren und des Grafen Z. Hand⸗ 
lungen. Handelt etwa Herr Graf Z. im Einvernehmen mit der legalen 
Autorität, die mir von der Nation anvertraut iſt? Iſt es ſeine Abſicht, 
ſo zu handeln? 

So lange es ſich um die Anwerbung einiger Offiziere oder um Ver⸗ 
beſſerung der Lage einiger Individuen handelle, war ich bereit, aus den 
Dienſtliſten Auskunft zu ertheilen. Jetzt habe ich mich anders entſchieden, 
weil ich ſehe, daß das Unternehmen, welches Sie, mein Fürſt, und 
Herr Graf 3. begonnen haben, weder polniſch noch politiſch iſt; ich be⸗ 
trachte es vielmehr als anarchiſch und unſere Würde beleidigend. 

Die Artigkeit, die Sie mir erweiſen wollten, indem Sie ſich an 


1 

Feuillelbon. 
das iſt auch im Einzelnen der Fall; denn jeder Charakter, bis auf das 
kleinſte Bild hinab, ift mit ſolcher Wahrheit und pfychologiſcher Treue 
geſchildert, wie nur die tieffte pſychologiſche Bildung und die genauefte 
Kenntniß des menſchlichen Herzens es vermögen. 

Hierauf kam „Fauſt“ an die Reihe. Göthe, führte der Vortragende 
aus, hätte die Idee zu dieſem Werke ſchon in ſeiner Jugend erfaßt, ſie 
habe ſich in ihm immer mehr entwickelt, bis er fie endlich nach langer 
Zeit vollendet aus ſich hervortreten ließ. Man dürfe wohl annehmen, 
daß Göthe im „Fauſt“ das treue Bild eines Thelles feines eigenen See 
lenlebens gegeben; einen Beleg hierfür geben des Dichters eigene Worte 
in der Zueignung. Der „Fauſt“ iſt trotz der ſehr verbreiteten Anficht, 
daß er faſt nicht zu verſtehen ſei, doch leicht verſtändlich, wenn man nur 
dasjenige ſucht, was den Centralpunkt des Stückes bildet, und ſich von 
da aus mit der Intention des Dichters bekannt macht. Gothe ſtellte im 
„Fauſt“ den Menſchen in der höchften Potenz geiſtiger Emwickelung dar, 
welchem, nachdem er den Gipfel alles Wiſſens erreicht, die Grenzen der 
Menſchheit zu enge find, er will über die Schranken der Wirklichkeit hin- 
aus, ſein vermeſſenes Streben iſt aber erfolglos, und er geht deshalb zu 
Grunde. Zu ſeinem Helden nimmt Gothe eine volksthümliche Figur, den 
aus dem Mittelalter bekannten, gelehrten und mit allen Geheimniſſen der 
Magie vertrauten Doktor Fauſt; ferner benutzte der Dichter zum Aus⸗ 
drucke ſeiner Idee eine aus dem Volksglauben — wie der Vortragende 
ſich ausdrückte — hervorgegangene Vokabel: „ſich dem Teufel verſchrei⸗ 
ben.“ — Wie das Volk geneigt If, alen ihm unbegreiflichen Erſcheinun⸗ 
gen einen myſtiſchen Grund unterzulegen, fo beſchuldigte es jeden durch 
Wiſſen, Geſchicklichkeit oder Reichthum Hervorragenden eines Bündniſſes 
mit dem Teufel, welcher ihm um den Preis ſeines künftigen Seelenheils 
alle Wünſche erfülle. Hat nun einmal Gothe dieſe aus dem Volksglau⸗ 
ben entfprungene Vokabel gewählt, ſo mußte er auch die Attribute des 
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Hülfe des Zaubers dieſer hochtönenden Worte 


mich adreſſitten, die Zuvorkommenheit des Grafen Z., die Erinnerung 
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endlich, die Sie jetzt nach 25 Jahten anrufen, daß ich ſelbſt für Sie 
nicht aufgehört habe Obergeneral zu ſein, machen es mir zur Pflicht, 
Ihnen einen aufrichtigen Rath zu ertheilen, den der Patriotismus und 
m iche ung, die ich wünſchte für Sie bewahren zu können, mir 
gebieten. 

Sohle es nicht gut fein, wenn Sie fi von einem Unternehmen 
aurüdzögen, bei welchem auch nicht ein Gedanke an Polen wahrzuneh⸗ 
men iſt? Die engliſchen Behörden haben dem Herrn Grafen Z. ſelbſt 
unterſagt, die geringſte Hoffnung für Polen zu hegen. Die Meinung des 
Landes und die große Mehrzahl der Emigration ſind nicht für Sie. Das 
ſind Thatſachen, die Sie nicht abläugnen können. Bei ſolcher Sachlage 
fehlt es an jeder moraliſchen und politiſchen Baſis, um Ihre Perſon als 
Chef der Emigration und Polens darauf zu ſtellen. Dienen Sie unſerer 
Sache, und Niemand wird Ihnen Rath und Beiftand verweigern; aber 
Niemand, ich wiederhole, Niemand wird Sie anerkennen, wenn Sie 
ſich ſelbſt zum Chef aufwerfen. Ein fo verächtlicher Leichtſinn denen 
gegenüber, welche mehr Dienſte als Graf Z. geleiſtet haben, welche 
mehr Erfahrung haben, deren Vergangenheit rein von jedem Flecken iſt, 
widerſpricht geradezu Ihren Ermahnungen zur Eintracht. 5 

Wird Polen bei dieſem Kriege in Betracht kommen? Ich hoffe es, 
ich halte es ſelbſt für unausbleiblich; aber es muß auf würdige Art in 
Betracht kommen, würdig Englands und vor Allem würdig Iankreichs; 
dieſe Koſaken⸗Organiſation, dünkt mich, iſt dazu nicht der Weg! Wir 
ſind in Frankreich; die theuerſten Erinnerungen, die heiligſten Pflichten 
knüpfen uns an Frankreich; ſo lange Frankreich uns nicht ruft, nicht 
unſere Fahnen verlangt, uns nicht den günſtigen Moment zeigt, ſie zu 
erheben, müſſen wir warten, müſſen wir klug und ſtandhaft im Warten 
ſein. Unſere Fahne gehört Frankreich. Dies dürfen weder Sie, noch 
Graf Z. vergeſſen. b N 

Ich erwarte von Ihrer Seite Gerechtigkeit genug, um meine Worte 
nicht niedrigen Motiven oder perjönlicher Animoſität beizumeſſen; ich 
habe nichts gethan als geſagt und dargelegt, was ich für meine Pflicht 
halte. Ihre und meine Perſon ſtelle ich über kleinliche Leidenſchaften. 
Genehmigen Sie u. ſ. w. (gez.) Rybins ki. 1 
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Preußen. Berlin, 26. Febr. [Ueber die Kreditanftal- 
ten] fagt die „B. B. .“: Ueber die Beſtrebungen zur Gründung einer 
Kreditanſtalt für Preußen gehen die Nachrichten, die ſich in der Preſſe ver⸗ 
breiten, ſo durcheinander, daß wir es uns zur Pflicht gemacht haben 
nur die wirklich abgeſchloſſenen Thatſachen zu melden. Zu dieſen gehört 
unter Andern der Umſtand, daß die Unternehmer des erſten Projekts, 
als deſſen Repräſentanten man den Herzog von Ratibor betrachten darf, 
ſich zu einer gänzlichen Umarbeitung des Statuts entſchloſſen haben. Es 
ſoll bei dieſer Modifikation als Grundgedanke feſtgehalten werden, das 
neue Inſtitut provinziell zu organiſiren, und es hat den Anſchein, als 
ſolle durch dieſe Modalität dem zweiten Projekt, das fi) hauptſächlich 
durch den Prinzen von Bentheim vertreten fieht, in der Gunſt, welche 
man dem letztern an hochſten Stellen zuwendet, der Rang abgelaufen 
werden. Gleichzeitig iſt ein drittes Projekt in der Vorbereitung begriffen, 
deſſen Entſtehen mit dem als ziemlich ſicher zu betrachtenden Scheitern 
des Projekts einer Leipziger Kreditanſtalt zuſammenfällt. Einige der bei 
dieſem letztern Verſuch betheiligt geweſenen Finanzmänner haben die Be⸗ 


Teufels aufnehmen, und daher die Abſurditäten einer Hexenküche, einer 
Walpurgisnacht u. ſ. w., welche zur ſinnlichen Folie des Teufels dienen. 
Die Tragödie beginnt mit dem unübertrefflichen Monologe, in wel- 
chem Fauſt die Dede feines Daſeins und die Nutzloſigkeit feines Wiſſens 
beklagt, welches ihn nicht zur Wahrheit führen könne. Auf natürliche 
Weiſe vermag er ſeinen Zweck nicht zu erreichen, ſo will er es mit Hülfe 
der Magie. Doch der Erdgeiſt, den er zitirt, deſſen Anblick er aber nicht 
ertragen kann, weiſt ihn hoͤhnend in feine Grenzen zurück, indem er ver⸗ 
ſchwindend ihm die Worte zudonnerte: „Du gleichſt dem Geift, den du 
begreifſt, nicht mir.“ — Das Bewußtſein, als Ebenbild Gottes, das 
er ſein will, nicht einmal dem untergeordneten Erdgelſte zu gleichen, und 
der Schmerz, der ihn darüber erfaßt, veranlaſſen ihn, ch den Tod zu 
geben, weil fi ihm dann vielleicht, wenn er den Geiſt von der ihn be» 
ſchränkenden Hülle frei macht, die Pforten zur Wahrheit öffnen. — Im 
Begriff, die Giftphiole zu leeren, werden durch dae benachbarte Glocken⸗ 
geläute, welches den Oſtermorgen verkünbet, fe Kindheitgerinnerungen 
in ihm rege und erhalten ihn am Leben. er F beſſeren Gefühle in Fauſt 
machen bald wieder der Dermeiflung, ap und in einem Ausbruche 
derſelben verflucht er die menschen egungen feiner Bruſt, verflucht 
den Glauben und Ales mas elend oſchen theuer und heilig ft; da- 
durch bietet er dem Teufel, + elegenheit, ſich ihm zu nähern, und als 
dies geſchehen iſt, verſchreibt er fi) demfelben und giebt ihm die Macht, 
ihn in die Grbengenifle au ſtürzen, in der Ueberzeugung, daß er nicht 
im Stande fei, ihn une zu reizen oder gar zu beglücken. Mephiſto⸗ 
pholes macht ihn für Sinnengenüſſe empfänglich und ſtürzt ihn, nachdem 
er ihn von der geiſtigen Richtung ganz abgezogen und auch äußerlich 
metamorphofitt hat, in den Strudel der Sinnlichkeit, aus dem er als 


Verführer als Verräther und ſogar als Mörder hervorgeht. Nach biefer 


Aus einanderſetzung der Idee und des Gerippes fuchte det Vortragende 


bindung mit dieſem dritten Projekt genannt werden wird. In dieſer 
Vorausſicht iſt uns die Ermächtigung ertheilt, auszuſprechen, daß Herr 
Hanſemann die ihm zugedachte Betheiligung abgelehnt hat. 

Berlin, 26. Febr. [Der Etat der Eiſenbahnberwaltung.] 
Die von dem Abgeordneten Haufe beſtellte Kommiffion zur Prüfung des 
Staatshaushalts⸗Etats für 1856 hat in ihrem Bericht über den Etat der Kö⸗ 
niglichen Eiſenbahn⸗Verwaltung nicht nur eine tabellariſche Ueberſicht fammt⸗ 
licher in das Kapitel gehörigen Einnahmen und Ausgaben aufgenommen, fon 
dern derſelben auch erläuternde Bemerkungen hi ugefügt, welche über das 
Verhältniß der * Verwaltung zu den br! en Staatsfonds ſebr voll⸗ 
ſtändigen Aufſchluß geben: Der Etat der Eiſenbahnderwaltung beftebt bier⸗ 
nach eigentlich aus 3 beſonderen gegen einander abgeſchloſſenen Fonds: 1 
Der ſogenannte Eiſenbahnfonds ift bei feiner Stiftung im Jabre 1843 
aus allgemeinen Staatsfonds mit einem Figum von 500,000 Thlrn. jährlich 
und dem Mehrbetrage des Salzdebits gegen den Voranſchlag von 1843 aus⸗ 
geſtattet worden, und urſprünglich bauptſächlich dazu beſtimmt geweſen, die 
vom Staate garantirten Zinſen der Privatbahnen zu decken Als fpäter die 
Einnahmen dieſes Fonds durch die ſteigenden Ueberſchüſſe des Salzdebits in 
gleichem Verhältniſſe ſtiegen, als die Juſchuſſe zu den garantirten Zinſen in 
Folge der gedeihlichen Entwickelung des Eiſenbahnweſens ſich verminderten, 
wurde der Eiſenbahnfonds durch das Geſetz vom 7. Dezember 1849 verpflich⸗ 
tet, zu dem Bau der Ostbahn, der Weſtfäliſchen und der Saarbrücker Eiſen⸗ 
bahn jährlich 1,500,000 Thlr. zu liefern. Nachdem dieſe Verpflichtung mit 
dem Schluſſe des Fed en 1855 erfüllt worden, und die Einnahme dieſes 
Neude namentlich Aber auch ir Aachen des ae ri 1555 

iederſchleſiſch⸗Märkiſchen Bahn, r geſtiegen waren, (dieſelben fin 

für 5b cee ahr auf 2,040,600 Thlr. veranſchlagt worden), fo konnten 
aus demſelben na eitung feiner ſonſtigen etatsmäßigen Ausgaben, ein» 
ſchließlich der Zinſen und Amortiſation für die im vorigen Jahre kontrahirte 
Eiſenbahn⸗Anleide von 7,800,000 Thlr., noch 1,446,900 Tölr. für die 
weiterung und Vervollſtändigung der baulichen Anlagen und Vermehrung der 
Betriebsmittel bei der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen und bei der Oſtbahn beftimmt 
werden. 2) Dem Betriebsfonds der Staats⸗Eiſenbahnen flie⸗ 
ßen ſämmtliche Einnahmen aus dem Betriebe der Staatseiſenbahnen zu, ſo 
wie daraus natürlich auch alle Betriebs⸗ und Verwaltungs⸗Ausgaben mit 
Ausnahme der Central⸗Verwaltung, welche dem Eiſenbahnfonds zur Laſt fällt, 
beſtritten werden müſſen. Die Betriebsüberſchüſſe dienen im Allgemeinen 
zur Verzinſung und Tilgung der für dieſe Bahnen gemachten Anleihen. In 
letzterer Beziehung findet jedoch bei den verſchiedenen Staatsbahnen eine ber⸗ 
ſchiedene Behandlung ſtatt. Die Erträge der nachgenannten 4 Bahnen: 1) 
der Oſtbahn, 2) der Weſtfäliſchen Eiſenbahn, 3) der Saarbrücker Eiſenbahn, 
4) der Verbindungsbahn in Berlin, mit zuſammen 859,300 Thlrn., werden 
an die allgemeine 1 abgeführt, welche die Verzinſung und 
Amortiſation der Eiſenbahn⸗Anleihe für die Oſtbahn, die Weſtfäliſche und 
die Saarbrücker Bahn, im Geſammtbetrage von 21 Millionen Thalern, von 
vornherein übernommen hatte. Die Koſten dieſer Verzinſung und Amortiſa⸗ 
tion belaufen fuß auf Be de Thlr. und werden demnach durch die 
Betriebsüberſchüſſe mit 859,300 Tblrn. bis auf die Summe von 270,700 Thlrn. 
bereits gedeckt. Da die reinen Ueberſchüſſe der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen 
Bahn nach Abzug der Betriebskoſten und der Zinſen und Amortiſationsraten 
für die au derselben laſtende Schuld dem Eiſenbahnfonds überwieſen „find, 
ſo werden dieſe Zinſen und Amortiſationsraten im Betrage bon 884,796 
Thlrn. 15 Sgr. beſonders feſtgeſtellt und an die Hauptverwaltung der Staats⸗ 
ſchulden hd 5 Der reine Ueberſchuß dieſer Bahn hat für dieſes Jahr 
auf 215,500 Thlr. veranſchlagt werden können. — Hinſichtlich der ſechsten 
Staatseiſenbahn, der Münſter⸗Hammer, beſteht nach dem Geſetze dom 30. April 
1855, in Folge deſſen dieſe Bahn vom Staate angekauft iſt, die Beſtimmung, 
daß die Betriebsüberſchüſſe, nach der Etatsberechnung 82,382 Thlr., nach 
Deckung der Betriebskoſten und Verzinſung der Aktien, zur Bildung eines 
Amortiſationsfonds für die Stammaktien verwendet werden ſollen. ie rei⸗ 
nen Ueberſchüſſe dieſer Bahnverwaltung, welche für dieſes Jahr auf 24,800 
Thlr. berechnet find, bilden alſo jo lange keine Einnahmen für die Staats⸗ 
kaſſe, bis die Amortiſation vollendet iſt. N 

Säͤmmtliche Brutto⸗Einnahmen aus dem Betriebe der Staats⸗Einnahmen 
betragen nach dem i enden Etat 5,711,196 Thlr. 15 Sgr., die Betriebs⸗ 
Ausgaben 3,669,118 ir. di die „ur 
fation der Eiſenbahnanleihen 2,097,178 Thlr. 15 Sgr., alſo alle Ausgaben 
zuſammen 5,766,296 Thlr. 15. Sgr. ſo daß dieſer Fonds, für ſich betrachtet, 
mit einem Minus von — a m 3 — 5 8 ger de 

taats von 270, lr. e dadurch, daß die Ue ſſe der 

Kiederſchleſſeh⸗ Marche Bahn mit 215,500 her nicht an die Finanzver⸗ 
waltung, ſondern an den Eiſenbahnfonds abgeführt werden. 3) Der Eiſen⸗ 
bahnaktien⸗Amortiſationsfonds it urſprünglich durch die aus der 
Eiſenbahnabgabe angekauften Aktien gebildet, und erhält ſeinen jährlichen 
Zuwachs durch die Zinſen und Dividenden ſeines Aktienkapitals und die lau⸗ 
— Eiſenbahnabgabe; dieſer Zuwachs beläuft ſich nach dem diesjährigen 
Etat auf 539,116 Thlr. N beſteben noch als Nebenfonds der Eiſen⸗ 
bahnverwaltung die Garantiefonds fen die Oberbauſen⸗Arnheimer, die Deutz⸗ 
Siegen⸗Gietzener Eiſenbahn nebſt R einbrüde, und für die Breslau - Bofen- 
Glogauer Eiſenbahn, welche, den betreffenden Geſetzen gemäß, durch die Ein⸗ 
nahmen aus den Dividenden und Extradividenden der Staatsantheile an der 
Köln⸗Mindener und Oberſchleſiſchen Bahn gebildet werden. Zieht man nun 
das Verhältniß, in welchem die Eiſenbahnberwaltung zu dem allgemeinen 
Staatsfonds ſteht, in Betrachtung, ſo ergiebt ſich nach der obigen Ueberſicht, 
daß dieſelbe zu den eigenen, aus den Eiſenbahnanlagen reſſortirenden Ein⸗ 
nahmen einen Zuſchuß von 2,095,800 Thlrn. bedarf, welcher geleiſtet wird 
durch das Lale von 500,000 Thlrn., den Ueberſchuß des Salzdebits mit 
1,325,100 Thlirn., und 700 Thien zur Verzinſung und Amortiſation der 
Eiſenbahnanlage mit 270,700 Thlrn., 2100 in Summa 2,095,800 Thlrn. Bei 
einer Vergleichung der Neſultate der Eiſenbahnverwaltung nach dem diesjäh⸗ 
rigen und borjährigen Etat ſtellt ſich heraus, daß ſich die Brutto» Einnahme 
aus den Staatseiſenbahnen um 1,110,096 Thlr., die Betriebsüberſchüſſe um 


dieſe durch das Einzelne zu begründen, indem er die wichtigeren Stellen 
des Gedichts vorlas und kommentirte. So zeigte er, wie meiſterhaft 
in Fauſt und Wagner der Vergleich zwiſchen echter Wiſſenſchaft und pe⸗ 
dantiſchem Geiſte aufgeftellt ſei, und wie geiſtreich im Geſpräche des 
Mephiſtopheles mit dem Schüler die Mängel der Fakultäten dargeſtellt 
und gerügt werden. Beſonders ſei aber Mephiſtopheles wunderbar ge- 
zeichnet; denn der ſophiſtiſche und höhnende Ton, mit welchem er gegen 
alles Beſtehende zu Felde zieht, und die geiſtvolle und glänzende Dialek⸗ 
tik, mit welcher er das Gute und Heilige negirt, wobei er ſogar oft den 
Schein der Wahrheit für ſich gewinnt, haben ein echt daͤmoniſches Ge⸗ 
präge. (Schluß folgt.) 


Das Londoner Poſthaus. 


Das Poſthaus in St. Maruns-leGrand iſt unstreitig das erſte in 
der Welt. Der General-Boftmeifter mit ſeinem Stab fteht an der Spitze 
eines Beamtenheeres von 2 ‚000 Perſonen. Ein Viertel der Poſtgeſchäfte 
des Geſammtreiches werden hier abgemacht. Im Jahre 1854 betrug die 
Zahl der ankommenden und abgehenden Briefe über 200 Millionen. 

Von außen bietet ſich dem Beſchauer nur ein schlichtes, von joniſchen 
Säulen geſtütztes, feſtes Steingebäude, 400 Fuß lang und 130 Fuß breit, 
mit einer geräumigen Vorhalle für das Publikum, dar. Um fo mehr über⸗ 
raſchen uns die innern Einrichtungen und die Maſchinerie, durch welche 
dieſes ungeheure Werk in Bewegung erhalten wird. In dem „Inland 
Office“, wo die Briefe für das Inland expedirt werden, geht es um die 
Mitte des Tages verhältnißmäßig ſchläfrig zu, und die Briefe und Zei⸗ 
tungen kommen fo langſam ein, daß nur wenige Schreiber und Sorkſrer 
auf dem Poſten find. Es werden 3035 Perſonen beim Briefdienſt be- 
fhäftigt. Davon find 498 bei den durch die Haupiſtadt zerftreuten Zilial- 
Poſtbüreaus zur Entgegennahme der Briefe angeſtellt. Es giebt 1385 
Briefträger, denen Zimmer im Bofthaufe eingeräumt find, um hier bie 
Briefe zu fortiren. In dem Londoner Poſthauſe find. 1152 Beamten, 
wovon 100 in einem abgeſonderten Haufe die Geldbriefe expediren. Es 
find 253 in dem General-Poſtamte und 739 Schreiber, Abſtempler, Sor- 
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530,900 Thlr., und der Theil derſelben, welcher an die Finanzberwaltung ab⸗ 
geführt wird, um 365,400 Thlr. vermehrt hat. Erwägt man hierbei, daß 
die Einnahme aus dem Beſtande des Aktien⸗Amortiſationsfonds der Eiſen⸗ 
bahnderwaltung ebenfalls um 28,241 Thlr., und die Eiſenbahnabgabe um 
124,122 Thlr. 440 Tale dieſes 5 te we Aktienkapital mithin in dieſem 
RER: um 539,116 Thlr. (152,363 Thlr. mehr als im vorigen Jahre) ver⸗ 
mehrt iſt, und demnach auch einen immer ſteigenden 7 verſpricht; 
erwägt man ferner, daß nach Vollendung der Weichſel⸗ und Nogatbrücke, 
nach Herſtellung der ee e wiſchen Creutz und 9 reſp. 
Berlin, ferner nach Herſtellung der Weißenfels ⸗Leipziger und der Emden⸗ 
Münſter⸗ Osnabrücker Eiſenbahn die Einnahmen von der Oſtbahn und reſp. 
der Weſtfäliſchen Bahn ſich vorausſichtlich bedeutend feigern werden, ſo er⸗ 
öffnet ſich die Ausſicht, daß in nicht zu ferner Zukunft 
Staatsbabnen angelegte Kapital ſich befriedigend verzinſen wird, und daß mit 
der Zeit ſogar Ueberſchüſſe werden erzielt werden. Dieſes Alles liefert den 
Beweis, daß ſich das geſammte Eiſenbahnweſen im Staate in einem erfreu⸗ 
lichen Aufſchwung befindet, und daß man mit Befriedigung auf den vorlie⸗ 
genden Etat der Eiſenbahnderwaltung blicken kann. (P. C.) 

— [Kodifikation des Handelsrechts; die Elbzölle. ] 
Es iſt bisher auf Grund verſchiedener ausdrücklicher Aeußerungen des 
Herrn Juſtiz⸗Miniſter ziemlich allgemein angenommen worden, daß die 
Regierung die Kodifitation des Handelsrechts, die vor und nach 1848 
bekanntlich angeſtrebt wurde, aufgegeben habe. Die Freunde einer ein- 


ſo mehr reſigniren, als die Reformen, welche auf dem handelsrechilichen 
Gebiete in den letzten Jahren vorgenommen wurden, wie die Emanation 
der Konkurs Ordnung ergiebt, nur ſpezielle Zweige des Syſtems betra⸗ 
fen. Um ſo größer iſt die Genugthuung, wenn man erfährt, daß die 
Verhandlungen an eniſcheidender Stelle über die Frage, ob das Han⸗ 
delsrecht zu kodiftziren, d. h. ein allgemeines Handelsgeſetzbuch zu er- 
laſſen ſei, noch keinesweges als abgeſchloſſen betrachtet werden dürfen. 
Die Angelegenheit hat in neuerer Zeit aus der Mitte des Handelsſtan⸗ 
des ſelbſt wiederholte Anregung gefunden, und es iſt bereits von Seiten 
des Handelsminiſters die Mittheilung an die Betheiligten ergangen, 
daß, nachdem die auf die Konkurs- Ordnung bezüglichen Arbeiten been- 
det worden, die in den übrigen Zweigen des Handelsrechts nothwendi⸗ 
gen Reformen in nähere Erwägung gezogen werden ſollen. Die letztere 
werde auch darauf gerichtet werden, „ob, bei der Verſchiedenheit der in 
den einzelnen Landestheilen beſtehenden und ſubſidiär zur Anwendung 
kommenden Civil⸗Geſetzgebungen, die Abfaſſung eines allgemeinen Han- 
dels⸗Geſetzbuches ausführbar oder ob die Reform auf den Erlaß einzel- 
ner Spezialgeſetze zu beſchränken ſei.“ — Auf die verſchiedenen Anträge, 
welche an die Staatsregierung wegen Ermäßigung der Elbzölle gerichtet 
worden find, hat der Handels miniſter den Petenten den Beſcheid 
ertheilt, daß dieſe Angelegenheit noch vor dem Zuſammentritt der nächſten 
. KARPPITDE zur Erwägung kommen werde. 
B. Z.) 


— [Obertribunals-Entſcheidung.] Das geltende Straf⸗ 
Prozeßrecht hat, nach dem Muſter der franzöſiſchen Straf-Prozeßordnung, 
im Verfahren eine ſtrenge Sonderung der Thatfrage von der Rechts- 
frage durchgefuhrt und in Schwurgerichtsſachen erſtere der Entſcheidung 
der Geſchwornen, letztere der durch Nichtigkeitsbeſchwerde anfechtbaren 
Beurtheilung des Gerichtshofes überwieſen. In einer Anklageſache wegen 
Nachbildung ausländiſcher Werihpapiere, begangen im Auslande, hat 
nun das k. Obertribunal kürzlich angenommen, daß die Entſcheidung 
darüber: 1) ob eine von einem Preußen im Auslande verübte That auch 
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, 2) ob gefäl . 
Geſetzbuches Wa Eigenſchaft ſtaatlich autoriſirter Effekten haben, 
nicht durch die Geſchwornen, ſondern durch die Richter zu erfolgen habe, 
weil erſtere nur über die weſentlichen Merkmale der verbrecheriſchen That 
an ſich zu urtheilen berufen ſind. Zugleich hat der oberſte Gerichtshof 
ausgeſprochen, daß etwaige Mißgriffe des Richterkollegiums bei ſolchen 
Entſcheidungen eine Nichtigkeitsbeſchwerde nicht begründen, weil letztere 
nur die Verletzung von Grundſätzen des preußiſchen Rechts rügen dürfe. 


Elbing, 23. Febrnar. [Rinderpeſt.] Nach einer hier ein- 
gegangenen offiziellen Benachrichtigung iſt auf der ſogenannten Amts⸗ 
freiheit Pr. Holland die Rinderpeſt ausgebrochen. Es find demzu⸗ 
folge die erforderlichen Maaßregeln ſofort angeordnet worden, und iſt 
insbeſondere die Chauſſee von Pr. Holland und der Weg von Pr. Hol- 
land nach Marienfelde abgeſperrt. Fuhrwerke müſſen ihren Weg von 
Pr. Holland über Croſſen und Weeskenhof nach Elbing oder über Stee- 
gen und Marienfelde nehmen. (Elb. Anz.) 


Königsberg, 23. Febr. [Märkte; Wohlthatigkeit. In 
Folge des Auftretens der Rinderpeſt war eine proviſoriſche Siſtirung 
ſämmtlicher Vieh- und Pferdemärkte in dem geſammten Regierungsbezirk 
angeordnet. Dieſe Beſtimmung ſoll auf den hieſigen Pferdemarkt keine 
Anwendung finden. Derſelbe wird in den Tagen vom 26.—28. Mai 


wie die Verſendung der Felleiſen beſorgen. Bei den letztern iſt die Ein ⸗ 
richtung getroffen, daß alle Briefe, in welcher Richtung fie auch gehen, 
London in derſelben Stunde, um 9 Uhr Morgens und 9 Uhr Abends, 
verlaſſen. Männer zu Fuß, zu Roß, zu Wagen find den ganzen Tag in 
Bewegung, um die Briefe aus den Unteranſtalten und Empfangshäuſern 
in dem „Zwölfmeilenkreiſe“ zu ſammeln. Um den Zeitungs-Expeditionen, 
wie dem Poftamte Zeit und Mühe zu ſparen, kommen alle Morgen Brief⸗ 
karren vor jenen an, um dort die bereit gehaltenen Blätter in Empfang 
zu nehmen und ſie in das Centralamt abzuliefern. Das Sortiren und 
Verpacken der 150,000 Zeitungseremplare, die täglich durch die Londo⸗ 
ner Poſt befördert werden, iſt keine kleine Arbeit, die ohne planmäßiges 
Verfahren in den zwei Stunden von 6 bis 8 Uhr Abends, wo fortict, 
geſtempelt und verpackt wird, unmöglich zu bewältigen ware. 

Mit der herannahenden ſechſten Stunde wächſt die Menge, welche 
Briefe abzugeben hat. Immer dichter und dichter drängt ſich das Ge⸗ 
wühl; die Vorderen ſtürzen an den Briefkaſten, ſchleudern mit kräftigem 
Wurfe ihre Briefe hinein und treten zurück, um Andern Platz zu machen. 
Eine Viertelſtunde vor ſechs Uhr ſchwanken Leute, mit Beuteln beladen, 
herein, klopfen an einen Holjſchieber; ein Fenſter offnet ſich, die Beutel 
werden in Empfang genommen, geleert und wieder hinausgeworfen. Da 
ſtehen die Burſchen, mit Zeitungen bepackt; hier ein Weib mit einem Brief 
zu einem Penny Porto; ungeſchlachte Handwerker mit kernigen Armen 
und ehrlichen Geſichtern, bringen ihre meift frankirten Briefe, drücken ſich 
durch den Haufen und werfen ſie durch die Spalte am Fenſter. Auch 
innerhalb ift der Schauplatz ein ſehr bewegter, aber ohne Haft und 
Wirre. Zuerſt kommen die Briefe einzeln, gleichſam tropfenweiſe, bald 
aber ſtrömen fie, wie vom Sturm gepeitſcht, in mächtigen Wogen herein. 
Immer näher rückt der Zeiger der entſcheidenden Ziffer zu, und das Ge⸗ 
dränge von außen und die Briefſchauer von innen nehmen zu. Der 
Schreiber am offenen Fenſter wird von Briefpadeten und Zeitungsbeu⸗ 
teln überfluthet, bis ein Mütſchreiber ihm zu Hülfe kommt und noch ein 
Fenſter öffnet. Es fehlen nur noch drei Minuten zu ſechs Uhr. Die Jun⸗ 
gen gehen nicht mehr an die Kaſten, um ihre Zeitungen hineinzuſchieben, 


heitlichen Rechtspflege in Handelsſachen mußten auf ihre Hoffnungen um 


| ticer und Unterſortirer, welche die Einnahme und Ausgabe der Briefe, ſo 
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abgehalten werden und vorausſichtlich eben ſo großartig und bedeutend 
fein, als der vorjährige. In den Tagen vom 27.— 29. d. M. ſoll zum 
erſten Male ein Flachsmarkt der ganzen Provinz in Braunsberg ſtattfin⸗ 
den; auch dieſer Markt verſpricht nach den Anmeldungen, die ſich bereits 
in den Händen des Komité's befinden, ſehr bedeutungsvoll zu werden. 
— Offiziere des 3. Küraffier-Regiments und des 1. Artillerie - Regiments 
haben unlängſt zum Beſten des Krankenhauſes der Barmherzigkeit eine 
Quadrille geritten; eine Einnahme von 100 Thlrn. iſt der genannten An⸗ 
ſtalt überwieſen worden. (N. Pr. Z.) 


Köln, 24. Febr. [Offiziersſtatiſtik.] Von einem alten adeli- 
gen Offizier gehen der K. 3. folgende Notizen zu: „Ueber die Zufammen- 
ſetzung der Armee während und nach den Befreiungskriegen, mit⸗ 
hin zu jener großen Zeit, wo die glorreichen, ewig denkwürdigen Schlach⸗ 
ten geſchlagen, durch welche der Ruhm und die Größe des preußiſchen 
Staates wieder hergeſtellt und neu befeſtigt worden, giebt uns die Rang- 
liſte von 1817 wenigſtens annähernd Aufklärung, nur annähernd, weil 
bei dem Erſcheinen der Rangliſte, nach einer langjährigen Unterbrechung 
derjelben, die ſämmtlichen Landwehren mit ihren zu allermeiſt nicht ade · 
ligen Offtzieren bereits in die Heimath zu ihren früheren bürgerlichen 
Verhältniſſen entlaſſen worden und auch ſonſt noch viele Offiziere aus 
der Linie dahin zurückgekehrt waren. Wir ſehen aber nun aus dieſer 
Rangliſte, daß deſſenungeachtet damals unter den 612 Offizieren des 
Garde- und Grenadierkorps 180, mithin faſt ein Drittel, nicht: adelige 
ſich befanden; bei der Infanterie und Kavallerie der Linie ſtanden unter 
4000 Offizieren 1723, mithin faſt die Hälfte, bürgerlicher Abkunft; bei 
der Artillerie unter 510 Offizieren gar 426, und bei dem Ingenieur- 
korps endlich unter 140 Offizieren deren 102 ebenfalls bürgerlicher Ab⸗ 
kunft, ſo daß mithin im Ganzen unter den 5262 Offizieren des ſtehen⸗ 
nm 2431 oder im Durchſchnit faſt die Hälfte bürgerlicher Ab- 
unft war. 


Merſeburg, 23. Februar. [Franzöſ. Getreidekäufe; Jo- 
hanniterhoſpitalz Auswanderung.] Es iſt aufgefallen, daß 
die ſeit längerer Zeit auch im preußiſchen Thüringen, namentlich in der 
Goldenen Aue, auf Rechnung des franzöſiſchen Gouvernements durch Ver⸗ 
mittelung eines Frankfurter Hauſes gemachten Ankäufe von Getreide und 
Cerealien überhaupt noch immer fortdauern und trotz der jetzigen Frie⸗ 
denshoffnungen einen immer großarligeren Maaßſtab annehmen. — Be- 
kannilich gehen die Johanniterritter unſerer Provinz damit um, ein groß- 
artiges Siechhaus zu gründen. Dieſe Idee hat hier allgemeinen An⸗ 
klang und ſolche Unterſtützung gefunden, daß ſchon in einigen Monaten 
der Bau des Hoſpitals in Angriff genommen werden ſoll. Der Sitz des 
Siechhauſes wird Halle werden. — Im Zeitzer Kreiſe, fo wie im preu⸗ 


ßiſchen Oſterlande überhaupt, rüſtet ſich jetzt wiederum eine nicht unan⸗ 


ſehnliche Anzahl von Landleuten zur Auswanderung nach Amerika. 
(D. A. Z.) 


Stettin, 24. Februar. [Polizeiliche Bekanntmachu ng; 
Diebſtahl.] Die k. Polizeidirektion macht bekannt, daß von Mittfaften 
bis Oſtern keine öffentlichen Tanzluſtbarkeiten ftattfinden dürfen. — Vor⸗ 
geſtern Nacht find drei Centner dem k. Militär gehörige Miniskugeln ge- 
ſtohlen worden. 


Oeſterreich. Wien, 24. Febr. [Kirchlicher Konflikt; 
Zuſatzartikel zum Konkordat. ] Der katholiſche Volkskalender des 
Schulraihs Jariſch, welcher durch feinen ungemeſſenen Fanatismus und 
feine Schimpfreden gegen die Nichtkatholiken ſich der Art auszeichnet, daß 
ſelbſt die Staatsanwaltſchaft gegen dieſelben einzuſchreiten für nothwen⸗ 
dig fand, hat in Hermannſtadt, der wichtigſten Stadt der zur evangeli⸗ 
ſchen Konfeſſion ſich bekennenden Sachſen, jetzt einen ernſten Konflikt 
zwiſchen Proteſtanten und Katholiken hervorgerufen, deſſen nähere Ein⸗ 
zelnheiten noch nicht bekannt ſind. Jaxiſch gehört zu jenem Kreiſe öfter- 
reichiſcher Gelehrten, welche das ganze moderne, wiſſenſchaftliche Sy⸗ 
ſtem nach ſtreng katholiſchen Prinzipien umzugeſtalten für nothwendig 
erachten, um die Welt aus dem Pfuhl philoſophiſcher Verſunkenheit zu 
retten; ſpeziell für ſich hat er die deutfche Sprachkunde als Feld für feine 
Thätigkeit ausgewählt. Wie radikal er in dieſem Zweige zu Werke zu 
gehen gedenkt, hat er vor etwa drei Monaten in einer, auch in Deutſch⸗ 
land viel beſprochenen und beurtheilten Rede angekündigt. Er will das 
proteſtantiſche Element ganz aus der deutſchen Sprache verdrängen, an 
die Stelle Leſſing's und Goethe's ſollen Abraham a Santa Clara und 
ahnliche Männer treten. — Die Wiener Kirchenzeitung veröffentlicht heute 
Zuſatzartikel zum Konkordat, welche durchaus nicht geeignet ſind, die 
Beforgniſſe zu zerſtreuen. So foll, um nur ein Beiſpiel anzuführen, von 
jetzt ab an der Peſther Hochſchule, als einer urſpünglich kirchlichen Stif- 
tung, kein Lehrſtuhl mehr von einem Nichtkatholiken beſetzt werden. 
Dieſe Maaßregel iſt um jo drückender, als gerade Ungarn das Land der 


1 nn zurück und werfen fie zum offenen Fenſter hinein. Immer dich⸗ 
A dichter iſt der Andrang — es fehlen noch anderthalb Minuten — 
Manner, Weiber, Knaben halten die Hände mil Brief und Penny hoch 
in die Luft und ſuchen einen Platz zu erſpähen, wo ihnen Beides abge⸗ 
nommen werden kann. Ein Zuſchauer würde glauben, dieſe Leute thun 
das Möglichſte, ſich jeden Ausweg zu verſperren. Nur noch dreißig Se⸗ 
kunden fehlen, und das Gewühl ift immer im Steigen. Ein Mann von 
geſetztem Aeußern ſieht nach der Uhr, bindet ſeine Briefe und Zeitungen 
mit einem Endchen Schnur bedächtig zuſammen und wirft fie ſtracks dem 
Schreiber am Fenſter zu. Minen aus dem Getümmel läßt ſich das 
ſchwache Gekreiſch einer armen, halbzerquetſchten Alten vernehmen, die 
ihren Brief nicht anbringen kann; und nun holt der Hammer aus: Eins, 
zwei, drei — alle Schreiber an den Fenſtern ſtehen gerüſtet — vier, 
fünf, ſechs. — Ein Ruck, und die Fenſter ſchieben nieder. Hier und da 
verfängt ſich ein Brief, eine Zeitung in den Falz — fie, wie ihre Ge- 
noſſen außerhalb, müſſen zurückbleiben, weil fie zu ſpät kamen. Es 
iſt indeß eine gute Einrichtung getroffen, daß auch die Verſpäteten ihre 
Briefe noch anbringen konnen, fie haben aber für ihre Langſamkeit zu 
büßen. Ein Briefkaſten mit der Ueberſchrift: „Für verſpätete Briefe“ ift 
offen gelaſſen. Alle Briefe, die in dieſen Kaſten vor 64 Uhr geworfen 
werden und mit Freimarken und noch einer Marke über den Portobetrag 
verſehen ſind, gehen mit dem nachgeſendeten Felleiſen ab. Dann ſind 
andere Kaſten für ſolche Briefe, die mit dieſem Felleiſen nicht abgehen. 
Laßt uns nun durch die Hinterthür in das Innere gehen und ſehen, 
was hier vorgeht. An einem hohen Pult, das den Schauplatz beherrſcht, 
ſitzt der die Oberaufſicht führende Poſtbeamte. Das Erdgeſchoß des bin⸗ 
nenländiſchen Departements wird von den Sortivern und Stemplern der 
Briefe eingenommen; ihre Zahl beträgt etwa fünfhundert. Längs der 
Vorhalle, worin ſich das Publikum gedrängt und geſtoßen hat, um feine 
Briefe anzubringen, iſt das Poſtamt für das Londoner Weichbild, und 
um die Verbindung zwiſchen dieſem Amte und dem Binnenland -Depat⸗ 
tement zu 5 ift eine Art „Tunnel ⸗Eiſenbahn“ angebracht, wo 
Körbe von Briefen und Zeitungen mit Dampf hin- und hergleiten. Durch 
dieſelbe Maſchine werden zugleich alle Zeitungen hinauf in das zweite 


A 


Diſſidenten ift, und daſſelbe außer der Peſther Univerſttät keine weiteren 
Öheren Lehranſtalten beſitzt. (D. A. 3.) 

— [ Oberſt v. Manteuffel; die Amneſtie.] Obgleich der 
Oberſt v. Manteuffel noch hier verweilt, fo dürfen Sie doch als ſicher 
annehmen, daß in dieſem Augenblicke Verhandlungen zwiſchen Oeſterreich 
und Preußen hier nicht ftattfinden. Die Ankunft des Grafen Orloff in 
Berlin ſcheint keinen Anlaß zu weiteren Verhandlungen des Berliner Ka⸗ 

inets mit dem hieſigen dargeboten zu haben. Inzwiſchen erwartet man 
wohl, daß die erſten Akte der Pariſer Konferenz neue Momente herauf⸗ 
hren dürften, welche eine neue Verſtändigung zwiſchen Oeſterreich und 
Preußen erfordern würden. Aus dieſem Grunde mag ſich die Abreiſe 
es Herrn v. Manteuffel abermals verſchoben haben. Wenigſtens höre 
ich von verläffiger Seite, daß demſelben am Montag die Weifung erneu- 
ert zuging, bis auf Weiteres feine Abreiſe zu vertagen. — Der kaiſerl. 
adenakt für die Kompromittirten aus den italieniſchen Provinzen fin⸗ 
det ſicheren Nachrichten nach große Anerkennung, und ich höre, daß eine 
Deputation von Edelleuten höchſten Ranges ſich anſchickte, nach Wien 
zu gehen, um dort an höchſter Stelle ſelbſt ihren Dank auszuſptechen. 
Die Behörden haben dieſe Kundgebung wegen der damit leicht verbunde- 
nen Aufregung widerrathen. (B. B. 3.) 


Bayern. München, 23. Febr. [Beabſichtigte Demon- 
ſtration.] Bekanntlich hatten einige Studenten der hieſigen Univer- 
Mtät aus Anlaß des Federkrieges des Profeſſor Bluntſchli gegen den 
Rektor Ringseis Erſterem einen Fackelzug bringen wollen und in An⸗ 
ſchlägen in der Vorhalle des Univerſitätsgebäudes ihre Kommilitonen zur 
cheilnahme eingeladen. Die Anſchläge wurden entfernt und die Bewil- 
gung zum Fackelzug vom Rektor verweigert. Wie nun dem „Kur. f. 
N.“ geſchrieben wird, wendeten ſich die bezeichneten Studenten an die 
Korps, welche auch die Sache in die Hand nahmen. Sie beſchloſſen, 
em König einen Fackelzug zu bringen, und damit die Ueberreichung 
einer Adreſſe zu verbinden, worin für die Berufungen der fremden Pro- 
feſſoren der Dank ausgeſprochen werden ſollte. Eine Deputation begab 
ſich in die Reſidenz, um von Sr. Majeſtät die Erlaubniß zu dieſer De⸗ 
monſtration zu erwirken. Der König ließ jedoch der Deputation danken, 
und verbat ſich zugleich jede Demonſtration, ſowohl den Feſtzug, als die 
Adreſſe. (R. M. Z.) 


Hannover, 23. Februar. [Zuſammentritt der Stände; 
Muſen m.] Die „Hannov. Zig.“ bringt eine königl. Proklamation, nach 
welcher die durch die Proklamation vom 1. Nov. v. J. berufene allge⸗ 
meine Stände⸗Verſammlung am 2. April eröffnet werden fol. — Heute 
fand die feierliche Eröffnung des neuen Muſeums für Kunſt und Wifjen- 
ſchaft im Beiſein JJ. MM. des Königs und der Königin ſtatt. 


Sachſen. Leipzig, 24. Febr. [Die Prinzeſſin Amalie] 
(Schweſter des Königs), welche Anfangs November vorigen Jahres hier- 
er kam, um ſich der Operation des grauen Staares zu unterwerfen, 
wird Mitte nächften Monats nach Dresden zurückkehren. Die geſchickte 
Hand unſeres Dr. Coccius hat ihr das Augenlicht wiedergegeben. Jetzt 
iſt auch für das linke Auge (das rechte iſt längſt geſund) jede Gefahr 
A gehoben, und die Prinzeſſin hat bereits hier zu wiederholten 
alen den Gewandhaus konzerten beigewohnt. (A. 3.) 


der Württember . Stuttgart, 22. Febr. [Die Kammer London, 23. Februar. [Parlament.] Che das Oberhaus ſich 
geordneten] ſchritt in ihrer heutigen zweiten Sitzung zur Wahl | geftern als Privilegien⸗Ausſchuß zur Beratung über das Peers-Patent Lord 
15 drei Kandidaten für die Präſidenten Stelle. Im erſten Skrutinjum 11 konſtituirt, ſtellt 2 Nie 5 Sana e ragen 

urde der frühere Kammer⸗Präſident Römer mit 66 Stimmen gew n Richtern zu überweiſen: „Hat die Krone die Befugniß, durch ein Pa 
Im zweiten Wahlgange k a nete Buberne 88, een. | In und kueche beiteten derte u ; 


In dem dritten Wahlgange erhielt der ſt 48 Stimmen. 
Ohne allen Zweifel wird von dem König Römer zum Präſidenten ernannt 
werden. Duvernoy iſt der frühere Märzminiſter, Probſt iſt Mitglied der 
Linken. (F. P. 3.) 5 5 


Baden. Freiburg, 16. Febr. [Brautgeſchenke.] Aus 
Anlaß der Vermählung Sr. K. H. des Regenten läßt die Stadt Freiburg 
ein Glasgemälde bei Helmle dahier verfertigen, welches in das großh. 
Schloß nach Baden kommen und in drei Feldern das hieſige Münſter, 
die Burg Zähringen und die Burg Hohenzollern darſtellen wird. Auch 
die hieſigen Damen werden das hohe Brautpaar mit einer Gabe er⸗ 
freuen. Dieſelbe wird in einem gothiſchen Wandſchrank beſtehen. (S. M.) 


Heſſen. Fulda, 20. Febr. [Eine antijeſuitiſche Bre- 
digt.] Viel Stoff zum Reden giebt hier eine Predigt des katholiſchen 
Prleſters an der Hoſpitalkirche, geiſtlichen Raths Dr. Malkmus, eines 
der angeſehenſten hieſigen katholiſchen Geiſtlichen. Die Predigt hat über 
»die wahre und falſche Frömmigkeit“ gehandelt; nach der Mittheilung 
zuverläſſiger Ohrenzeugen, jo wie nach der Annahme des Puͤblikums, war 


Stockwerk des Binnenland Departements gefördert, wo fie, abgeſondert 
von den Briefen, ſortirt und eingeſackt werden. Auf demſelben Wege, 
"dem wir auf eine Art Zugbrett traten, gelangten wir im Nu in den 
Raum der Zeitungen. Unter den Händen der Sortirer nehmen die Hun- 
derte von Zeitungshaufen reißend ſchnell ab. 


Bei der raſchen Handhabung brechen gar manche Packete auf, die 
Umſchläge löſen ſich ab, und viele Clerks find damit beſchäftigt, fie wie- 
er zuſammenzubinden. Dabei geht es oft nicht ohne komiſche Verwech⸗ 
ſelungen ab. Eine fromme, alte Dame in Cheltenham wartet ſehnſüchtig 
2 a auungeblait, fie reißt den wohlbekannten Umſchlag ab und 
digten — ndet fie: „Bells Leben in London“ mit all den angekün⸗ 
Caunt, von a von dem letzten Fauſtkampf Tom Springs mit Ben 
„Flying SHitderge Fallen auf dem Rennplatz, wie oft „Lady Jane“ von 
der in Brighton fein aaeſtochen wurde. Indeß macht ein lustiger Bru- 
ſich auf geheimnißvolle — . und das erwartete „Bells Leben“ hat 
verwandelt. eiſe in die „Zeitung für Kirche und Staat“ 


En (Schluß folgt.) 


ſtei — 4 den e In England fängt man mit 
: ” e gelbe, großköpfige, ſamenkornreiche 
Sonnenblume auf die beſte Weiſe zu * — EA 
ernten die Bienen aus ihren unzähligen Meinen S auszubeuten. 
i i amenblüthen (jedes 
Samenkorn hat eine beſondere) die reichhaltigſte Men e Honig und 
Wachs. Die Samenkörner geben, wie Leinſamen — 25 Bo 
Maſſen des beften Oels für den Tiſchgebrauch u. fu w., eier 5 
für Maler, welche für blaue und grüne Farbe kein beſſeres Oel finden 
konnen. Als Maſt für Geflügel giebt es kein beſſeres Mittel, als Son- 
nenblumenfamen. Die Seife von Sonnenblumenöl ift ein herrliches 
Schönheitsmittel für die Haut, welches fie weicher, zarter und weißer 
macht. Als Bartfeife ift fie die vorzüglichſte. Faſanen, von dieſem Sa⸗ 
men gefüttert, bekommen ein weicheres, farbenvolleres Gefieder. Das 
ehl aus den Samenkörnern giebt das feinſte Kuchenwerk und dem 
te eine größere Nahrhaftigkeit und Verdaulichkeit. Endlich gewinnt 
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3 


fie gegen die jeſuitiſche Partei der hieſigen katholiſchen Geiſtlichkeit ge · 
richtet, welche zwar klein, aber doch ſehr mächtig fein ſoll, ſich aus Zög- 
lingen des Collegium germanicum in Rom, die theilweiſe nicht einmal 
Kurheſſen ſind, verſtärkt und ihre Adepten hauptſächlich unter Weibern 
und weiblichen Dienſtboten findet. Der Prediger hat dabei beſonders 
gegen die „Frömmler“, „Betſchweſtern“ und „Zeloten“ geeifert, denen 
„der Himmel viel zu groß und die Hölle viel zu klein vorkomme“, fo wie 
gegen das Unweſen, das mit Vereinen, Bruderſchaften, Andachten, Amu- 
letten und Medaillen getrieben werde. Man will nun wiſſen, jene Partei 
habe ſich wegen dieſer ihr widerfahrenen Demonſtration beſchwerend an 
den Biſchof gewendet. Auch ein hiefiger Franziskanermönch hat wegen 
einer ähnlichen Predigt das Predigen aufgeben müſſen. Man ſieht hier⸗ 
aus, wie das Jeſuitenthum ſelbſt unter kalholiſchen Geiſtlichen Widerſtand 


det. (F. J.) 
eh Kriegsſchauplatz. 


Keri m m. 

Die engliſchen Blätter haben Lager-Korreſpondenzen dom 8. und 9. d. 
M. Der Times⸗Berichterſtatter meibet: Zur nie des Forts Nikolaus 
hatten die Franzoſen 50,000 Kilogramme Pulver verwendet, hatten aber das 
doppelte Quantum davon unter dem Fort vorgefunden, als ibre Ingenieure 
die Vorarbeiten begannen; und zwar waren dies nicht die einzigen ruſſiſchen 
Pulbervorräthe, die ſie in dem ihnen zugewieſenen Theile der Stadt entdeckt 
haben. In demſelben Augenblick, als die Exploſion ftattfand, war ein hoher 
Offizier, muthmaßlich der Kommandant des Rordforts, aus dem Sternfort 
herausgekommen, um, wie es ſchien, die Soldaten von den Brüſtungen weg⸗ 
zubeordern. Er felbft ſah hierauf der Zerſtörung des Forts Nikolaus zu. — 
Zunäachſt kommt das Fort Alexander an die Reihe, und es heißt jeßt, daß 
die Franzoſen auch einige von den Hauptgebäuden zerſtören werden, vielleicht 
ſogar die Einfaſſungen an den weſtlichen Dockseingängen und die Kaſernen. 
— Ein Gemeiner von der engliſchen zweiten Division, Namens Dah, der ei⸗ 
nen kranken Artilleriſten ermordet hatte, um ſich feiner Baarſchaft zu bemaͤch⸗ 
tigen, iſt zum Tode durch den Strang verurtheilt worden. Der Berichter⸗ 
ſtatter der „Times“ findet es ſehr nothwendig, daß einmal ein ſtrenges Exempel 
ſtatuirt werde, nachdem Verbrechen und grobe Subordinations-Vergehen bis⸗ 
ber im engliſchen Lager viel milder, als bei den Franzoſen, und als die Si⸗ 
cherheit des Dienſtes erheiſcht, behandelt worden waren. Bisher war im 
engliſchen Lager kein Todesurtheil vollſogen worden. So hatte das Kriegs⸗ 
gericht einen Huſaren, der feinen Kameraden ermordete, zu 10 jähriger Trans⸗ 
portation begnadigt; ein anderer, der feinem Oberſten die Mütze derächtlich 
in das Geſicht warf, kam mit 50 Hieben und 12 Monaten Strafarbeit dabon; 
und es wäre eine übel angebrachte Milde, wenn auch der oben genannte 
Mörder mit einer anderen, als der Todesſtrafe beſtraft würde. 

— Die Nachrichten aus der Krimm auf dem Wege über Varna rei⸗ 
chen bis zum 14. Februar. Die Klagen über mangelhafte Zufuhren werden 
aufs Neue laut. In den Depots und Magazinen von Eupatoria, Kamieſch, 
Balaklawa und Kertſch iſt nur auf ungefähr vierzig Tage, in Redut⸗Kale gar 
nur auf zehn Tage Proviant vorräthig. Die Allürten ſowohl, als Omer 
Paſcha haben deshalb Verpflegungs⸗Kommiſſare nach Varna geſchickt, um ſo⸗ 
wohl neue Lieferungen einzuleiten, als deren raſchen Transport zu überwa⸗ 
chen. Gleich ſchlimm, wie mit der Verbflegung, find die Allürten mit ihren 
in Ungarn für den Fader aufgekauften Pferden daran. Ungefähr zwei 
Drittheile derſelben find jetzt ſchon gefallen, und nicht beſſer geht es mit dem 
Rindvieh, welches in ele Zeit geliefert wird. Man lann annehmen, daß 
nur etwa 50 pCt. deſſelben lebendig in der Krimm ankommen. Transporte 
von Ergänzungstruppen wurden in der letzten Zeit nicht mehr nach der Krimm 
dirigirt; dagegen erregt es nicht geringe Aufmerkſamkeit, daß die Pforte ſo 
viel Truppen als moglich zuſammenrafft und ununterbrochen nach Trapezunt 


dirigirt. 
Großbritannien und Irland. 


nd welch egien verleiht die Creirui . 8 
Lord Campbell behauptet, daß an Fragen nicht in den Bereich der Richte 
fallen. Der Lord⸗Kanzler unterſtützt den Antrag Lord Glenelg's und bittet 
das Haus, die Meinung der Richter r ehe es ſich zu einem 
fo übereilten Schritt, wie dem in der Reſolution Lord Lyndhurſt's vorgeſchla⸗ 
genen, hinreißen laſſe. Dadurch werde es dem Lande zeigen, daß es ihm 
wirklich darum zu thun ſei, ſich über den Stand des Geſetzes hinſichtlich der 
vorliegenden Frage zu vergewiſſern. Unterlaſſe es dies hingegen und erkläre 
ohne Weiteres das Patent Lord Wensleydale's für ungültig, ſo begehe es 
einen durchaus nicht zu rechtfertigenden Eingriff in die Rechte eines anderen 
Zweiges der Verfaſſung. Der Earl von Winchilſea behauptet, Verleihungen 
von Peerswürden auf Lebenszeit ſeien geſetz- und verfaſſungswidrig und könn⸗ 
ten, wenn die Krone ſchlecht berathen ſei, gefährlich werden. Lord Brougham 
hält eine Ueberweiſung der Frage an die Richter für durchaus nicht empfeh⸗ 
lenswerth. Er räume ein, daß der Ausſchuß ſich mit einem Theile der Prä- 
rogative der Krone bejchäftige , doch habe letztere bei Ausübung ihrer Prä⸗ 
rogative fi) Eingriffe in die Privilegien der Peers erlaubt. Earl Granbille 
erklärt ſich für den Antrag. Bei der Abſtimmung wird derſelbe mit 142 
(anweſend 97, vertreten 45) gegen 111 (anweſend 62, vertreten 49 Stim⸗ 
men verworfen. Die Regierung bleibt daf dd mit 31 Stimmen in der Mi⸗ 
norität. Lord Lyndhurſt EN hierauf die von ihm angekündigte Reſo⸗ 
lution, welche die Gültigkeit des dem Lord Wensleydale verliehenen Patents 
beſtreitet, inſofern derſelbe dadurch das Recht erhalten ſolle, im Oberhauſe 


man aus der Staude die feinften Faſern, die wegen ihrer Seidenartig⸗ 
keit in China häufig unter die Seide gemiſcht werden. In großer Menge 
kultivirt man fie zwiſchen Kartoffeln, wo fie nach letztem Behacken zwi⸗ 
ſchen die Furchen 12 Fuß von einander geſteckt werden. In China baut 
man Hunderttauſende von Centnern Sonnenblumenſamen und bereitet 
Futter, Seide und Oel daraus. Die Staude fol ſich auch zur Verarbei- 
tung in Papier eignen. 
Fr e Vermiſchtes. 

Ein unerhörter Fall, ein Glück im Unglück, wie es ſich vielleicht 
alle hundert Jahre einmal ereignet, it am Sonntag Abends im deut- 
ſchen Theater in Peſth vorgekommen; es find nämlich zwei Schneider- 
geſellen von der vierten Galerie hinab ins Parterre gefallen, und zwar 
fo vom Glücke begünſtigt, daß ſich keiner tödtlich verletzte. Der Sach- 
verhalt iſt folgender: Es wurde „Undine“ gegeben. Schon lange vor 
Eröffnung der Kaſſe drängte ſich ein großes Publikum vor dem Theater 
herum, von welchem ein Schwarm bei Oeffnung der Thüren mit den in 
aller Eile gelöften Billets zur vierten Galerie hinaufſtürmte, ſich zur 
Thür hineindrängte und, die hinteren Bänke überkletternd, die vorderſte 
Bank zu gewinnen ſuchte. Darunter waren auch die beiden Schneiber- 
geſellen. Da bei der noch ſehr frühen Stunde, (es war vor 6 Uhr,) der 
große Luſtre noch nicht herabgelaſſen, die jungen Leute überdies durch 
den raſchen Uebergang vom Tageslicht in den mehr als halbdunkeln 
Raum geblendet waren, ſo hielten ſie in ihrem Eifer und in der Eile, 
einen Platz auf der erſten Bank zu bekommen, die Brüſtung der Galerie 
für eine Banklehne, überſtiegen auch fie raſch einer hinter dem andern 
und ſtürzten ins Parterre hinab auf die Lehnen der hinterſten Sperrfige, 
einer auf den anderen. Glücklicherweiſe war noch Niemand auf dieſen 
Sitzen. Es gränzt faſt ans Wunderbare, daß die beiden Unglücklichen 
nicht ſofort todt waren; es ſind im Gegentheil die Verletzungen für den 
ungeheuren Sturz faſt unerheblich. Der eine erhielt einige leichte Kon⸗ 
tufionen an der Bruſt und am Handgelenke, der andere bedeutende Er- 
ſchütterungen, Rippenverletzungen und Kontufionen. Der Zuſtand des 
erſten iſt durchaus befriedigend, der des zweiten bedenklicher und dürfte 
gefährliche Folgen haben. 6 


zu ſitzen und zu ſtimmen. Das Haus der Lords, bemerkte er, babe das Recht, 
über die Gültigkeit der Patente zu entſcheiden, durch welche einem Nicht⸗Peer 
die Rechte eines Peers verlieben würden. Wenn Jemand an der Barre des 
Hauſes erſcheine und Sitz und Stimme in demſelben beanſpruche, ſo ſtehe den 
Peers ohne Weiteres das Recht zu, über die Gültigkeit ſeiner Anſprüche zu 
entſcheiden. Die Regierung werde keinen einzigen Fall anführen können, wo 
das Recht auf einen Sitz im Oberhauſe mit dd Verleihung der Peerswürde 
auf Lebenszeit an einen Nicht⸗Peer verbunden geweſen ſei. Mit Rechten, die 
aus altem Brauche hervorgegangen ſeien, dürfe man nicht leichtfertig um⸗ 
ſpringen. Berube ja doch ſogar das Succeſſionsrecht der Krone auf demſel⸗ 
ben Prinzip. Wenn man einwende, daß die Krone nur einen mäßigen Ge⸗ 
brauch von dem Rechte,. Peerswürden auf Lebenszeit zu gründen, machen 
werde, ſo erinnere er daran, daß Lord Grey in einer ſeiner Reſolutionen 
ſelbſt eingeräumt habe, wie ein ſolches Recht der Krone gefährlich werben 
könne. Wenn gewiſſenloſe Männer am Ruder ſeien, und in Zeiten der Auf⸗ 
regung könne es leicht gröblich gemißbraucht werden, und die Verſuchung zu 
einem ſolchen Mißbrauche liege ſehr nahe. Earl Grey behauptet, das Recht 
der Krone, die erbliche Peerswuͤrde, zu be ſchließe die Befugniß, die 
Peerswürde auf Lebenszeit zu verleihen, in ſich. Auch ſeien wirklich ſolche 
Peerswürden bis zu den Zeiten Georg's II. vorgekommen. Wenn das Haus 
das Patent Lord Wensleydale's verwerfe, „So ſchaffe es einen ſehr gefährli⸗ 
chen Präzedenzfall, indem es die Majorität des Hauſes zu einem über die 
Handlungen der Krone entſcheidenden unverantwortlichen Tribunal mache. 
Dadurch aber, daß dieſe Majorität jeder Kontrole enthoben ſei, werde das 
Gleichgewicht der Verfaſſung geſtört werden. Der Redner beantragt hier⸗ 
nach das von ihm angekündigte Amendement. Nachdem Lord Stanhope und 
Lord Brougham fur, der Herzog von Argyll und der Lord⸗ Kanzler Waben 
den Antrag geſprochen haben, wird zur Abſmmung über Earl Greh's Amen- 
dement geſchritten und daſſelbe mit 92 gegen 57 Stimmen verworfen, worau 
die Annahme der Lyndhurſtſchen Reſolution erfolgt. Die Regierung bleib 
demnach mit 35 Stimmen in der Minorität. r 

— [Zur Beeriefrage; Baptiftenadreffe; der Sadleirs ſche 
Selbſtmord.] Ware die Angelegenheit der n ein paar 
Wochen ſpäter zur Sprache gekommen, wo der Friede beſiegelt und das Kar 
binet Palmerſton feinen Gegnern nicht weiter als das unerſetzliche erſcheinen 
durfte, fo wäre eine Miniſterkriſis aus vielen Gründen zu erwarten. Wie 
die Sachen heute ſtehen, iſt die Ausſicht auf ein Kompromiß nicht aufge⸗ 
geben. Bedeutſam bleibt es, daß je größer der Widerſtand der Lords gegen 
die Ernennung von lebenslänglichen Peerien ſich zeigt, deſto entſchiedener 
die unabhängige und liberale Preſſe für das Recht der Krone Partei ergreift. 
— Unter dem 14. d. M. iſt von der Union der Baptiſten in England eine 
Adreſſe an deren Glaubensgenoſſen in Amerika abgeſchickt, worin dieſen die 
Erhaltung des Friedens zwiſchen beiden Staaten zu einer Chriſtenpflicht ge⸗ 
macht wird. Die Bedeutung der Adreſſe ergiebt ſich aus dem innigen Ver⸗ 
hältniſſe, worin die Baptiſten zu einander ſtehen, und aus dem Umſtande, daß 
dieſelben in den Ver. Staaten allein ſich auf 5 Millionen belaufen. — Ueber 
die Veranlaſſung zum Sebſtmorde W. John Sadleirs (f. Nr. 45), Unterhaus⸗ 
mitgliedes für Sligo (nicht zu verwechſeln mit feinem Bruder James Sadleir, 
der für die Grafſchaft Sligo ſitzt), find haarſträubende Gerüchte im Umlauf. 
So biel ift einſtweilen verbürgt, daß viele tauſend Aktien von der k. ſchwe⸗ 
diſchen Eiſenbahn, deren Präfident er geweſen, ohne Ermächtigung der Gefell- 
ſchaft ausgegeben worden ſind. Aber der Verſtorbene hat auch ſonſt Fäl⸗ 
ſchungen und andere Kriminalverbrechen begangen, wie fie bon einem einzigen 
Menſchen in ſolcher Ausdehnung wohl ſelten begangen worden find. Der „Ad⸗ 
vertiſer“ ſchätzt den Betrag der betrügeriſch in Umlauf gebrachten und ge⸗ 
fälfchten Summen auf nicht weniger denn 1 Million Pfd. St. 

— [Der Abſchluß der Anleihe. ] Die neue 5 Mill. Pfd. St. 
betragende Anleihe iſt am 22. Vormittags mit dem Hauſe Rolhſchild zu dem 
Preiſe von Pfd. St. 111. 2. 2. 3pCt. (ſomit äquivalent dem Stande der 
Konſols zu 90) abgeſchloſſen worden. Desgleichen die Fundirung der 
3 Mill. Pfd. St. Schatzſcheine zu denſelben Bedingungen. — Folgendes 
ſind die Einzelnheiten der darüber im Schatzkammeramt ſtattgehabten Kon⸗ 
ferenz: Regierung und Finanzwelt waren durch dieſelben Berfönlichkeiten 
wie bei der erſten Konferenz vertreten. Die Verhandlungen wurden da⸗ 
mit eröffnet, daß der Schatzkanzler die Minimalbedingungen, die ange⸗ 
nommen werden würden, unter Kouvert gefiegelt dem Bankgouverneur 

einhandigte. Auf eine Anfrage von Mr. iberte er, daß die An» 
leihezettel ausgegeben werden würden, fo wie im Unterhauſe die betref⸗ 
fenden Reſolutionen angenommen ſeien. Der Bankgouverneur äußerte 
dagegen ſeine Beſorgniß, daß die Zettel bei der erſten Einzahlung noch 
nicht fertig ſein dürften, in welchem Falle die Antheile in der Bank ge 
ftempelt würden. Mr. Capel wünſchte ferner zu wiſſen, ob es genehm 
ſein würde, die Intereſſen der Schatzſcheine bei der Bank zahlbar zu ma» 
chen. Darauf der Schatzkanzler: daß dies bisher nicht Brauch geweſen 
ſei und ſich ſchwer thun laſſe. Als es hierauf zur Ueberreichung von 
Anboten kam, wurde nur ein einziges von Baron Lionel Rothſchild im 
Namen ſeines Hauſes vorgelegt, und dieſes lautete: „Wir machen hier⸗ 
mit den Lords Kommiſſarien von J. Maj. den Vorſchlag, die Summe von 
5 Mill. Pfd. St. als Anleihe für den Staatsdienſt im Jahr 1856 unter 
folgenden Bedingungen zu zeichnen: für je 100 Pfd. St. Geld 112 Pfd. St. 
5 Sh. Zproz. Konſols, mit den Dividenden vom letzten Januar an gerechnet, 
zu erhalten, die Zahlungen in Gemäßheit der Ankündigung zu leiſten. Die⸗ 
ſer Vorſchlag iſt unter dem Vorbehalt gemacht, daß das Parlament uns 
und unſere Kontribuenten ermächtigt und anweiſt, beſagte Bedingun⸗ 
gen zu erfüllen. Auf die Frage des Schatzkanzlers, wie viel dieſer 
Preis nach Konſols berechnet ausmache, erwiderte Baron Rothſchild 

* Am 18. Febr. Nachmittags ereignete ſich in dem Mädchenſchul⸗ 
hauſe zu Schwabach ein ſehr beklagenswerthes Unglück. Während in 
dem erſten und zweiten Stock des Gebäudes über 400 Kinder Unterricht 
erhielten, entſtand dadurch, daß der zur ebenen Erde wohnende Cichorien⸗ 
fabrikant Rohrſeitz die im ſogenannten Brenner glühend gewordenen Rü- 
ben ftatt unter das Kamin in der Küche auf den Vorplatz ſchüttete und 
dort mit Waſſer loͤſchte, ein jo ſtarker über die Stiege zu den Schulzim⸗ 
mern aufſteigender Rauch, daß Lehrer und Kinder glaubten, das Schul⸗ 
haus ſtehe in Flammen und ſich eiligſt zu retten ſuchten. Hierdurch bil⸗ 
dete ſich auf dem Abſatze der unteren Treppe durch die Rocke der ſich 
drängenden Mädchen ein dichter Knäuel, welcher jedes Herunterkommen 
verhinderte, nur durch gewaltſames Los reißen der einzelnen Kinder wie 
der geöffnet werden konnte und zur Folge hatte, daß zwei der zu Boden 
gedrückten Kinder ſchon nach einer halben Stunde ſtarben, ein drittes 
den heutigen Tag kaum überleben wird und noch acht ſchwer verletzte 
Madchen ſich in aͤrztlicher Behandlung befinden. Die gefährlichſten Ber. 
letzungen ſcheinen durch die Fußtritte einiger Männer bewirkt worden zu 
ſein, die, obgleich alle Feuersgefahr beſeitigt war, von außen einge⸗ 
drungen find und, um ihre Kinder zu holen, die anderen ſchonungslos 
überſchritten haben. Mehrere Kinder wurden 188 das Fallen von einer 
außen angebrachten Leiter befchädigt, viele 15 en an den Folgen des 
großen Schreckens. Uebrigens hat das k. Landgericht die geeignete Un⸗ 
terſuchung eingeleitet, und das ärztliche 18 war zur Vornahme 
der Rettungsverſuche ſogleich zur Stelle und die ganze Nacht über in 
Thätigkeit. atland) ; s 

* Während aus Beile 3 7 gemeldet wird, daß in der Nacht 
vom 13. Februar die Frau uch gar Backhauſen von vier Kin⸗ 
dern entbunden worden ah on das eine ſogleich bei der Geburt und 
zwei andere den ae 9 ſtarben, das vierte dagegen noch lebt, 
meldet das . 7 4 e ebenfalls die Niederkunft einer 
angesehenen Frau m 4 indern, zwei Knaben und zwei Mädchen, am 
16. Sebr. im Paris l Hopital. Die Kinder ſtarben aber bald nach der 
Geburt, und nur Einer der Knaben lebte drei Stunden. Die Mutter 
befand fi) ganz wohl. : 


3 für je 112 Pfd. St. 5 Sh. Geld. Darauf bemerkte der Schazkanzler, 
dies ſei unter dem angelegten Minimalpreiſe und erſucht, das Kouvert zu 
öffnen. Der Bankgouverneur verlieſt daraus, daß die Bedingung auf 
Pfd. St. 111. 2. 2. Zprozentige Konſols, d. h. äquivalent zu Konſols a 90 
angeſetzt ſei. Baron Rolhſchild zieht ſich auf dieſe Ankündigung hin bes 
hufs weiterer Berathungen mit feinen Freunden zutück und komint mit 
der Erklärung zurück, daß ſie das Minimum der Regierung annehmen, 
daß ſie jedoch erwartet hätten, einige Aenderungen in den Bedingungen 
betreffs der Schatzſcheine zu erlangen, da der Preis viel höher angeſetzt 
fei, als fie erwarteten. Der Schatzkanzler beräth ſich nun feinerfeits mit 
Lord Palmerſton und Mr. Wilſon (unterſtaatsſektetär der Finanzen) und 
giebt dann den Beſcheid, daß die Regierung an den Bedingungen nichts 
ändern könne; fie wären nicht ganz 90, da ſie die Berechnung nicht nach 
dem Stande der Konſols auf Zeit gemacht hätten, aber im Ganzen doch 
nahe an 90. — Mr, Gapel erſucht die Regierung, in Zukunft bei Mit⸗ 
theilungen an die Börfe gleich den Totalbelrag der Anleihe anzugeben, 
da allem Anſcheine nach einzelne Individuen ſchon am Sonnabend nicht 
nur den Betrag der Anleihe, ſondern auch det zu fundirenden Schaß⸗ 
ſcheine gewußt, und dadurch im Wetten große Summen gewonnen hätten. 
Der Schaßzkanzler antwortet darauf, daß er gehandelt habe, wie es immer 
der Brauch geweſen. Mr. Capel darauf, man habe ihm ſchon geſtern 
geſagt, daß die Minimalbedingung der Regierung 90 ſein werde Der 
Schaßzkanzler bemerkte dazu lächelnd das fei ſehr gut gerathen geweſen, 
zumal das Minimum erſt geſtern feftgejegt worden ſei. Nachdem Baron 
Rothſchild ſchlleßlich die Kontrakte im Namen feiner Firma unterzeichnet 
hat, wird die Konferenz geſchloſſen. 

— [Gegen Gentralifation.] Der Miniſter des Innern, Sir 
George Grey, hat, wie früher erwähnt, eine Bill zur Verbeſſerung der 
a eingebracht. Vor einigen Tagen nun erſchien eine, aus 
den Munizipalbehörden verſchiedener großer Städte (York, Leeds, Bir⸗ 
mingham u. a.) zuſammengeſetzte Deputation bei ihm, um ihre Beden⸗ 
ken und ihren Widerſtand gegen dieſe Bill auszuſprechen. Der Lordmayor 
von Pork überreichte dem Miniſter eine einſtimmig angenommene Reſo⸗ 
Iution, daß man das unverkennbar auf Centraliſation gerichtete Streben 
der Geſetzgebung als im Widerſpruch mit dem Prinzip lokaler Selbſt⸗ 
regierung erachte, mit einem Prinzip, das dem freien Geiſt dieſer 
Nation entſpräche und zu dem Wohlſtande uud den Freiheiten des Lan⸗ 
des weſentlich mitgewirkt habe. Eine zweite Reſolution drückte den Ent⸗ 
ſchluß aus, gegen die Bill die nachdrücklichſte Oppoſilion zu machen. 
Sir Grey gab einen unbefriedigenden Beſcheid; die Deputation wird 
deshalb verſuchen, im Unterhauſe eine entſchiedene Oppofition gegen die 
zweite Leſung der Bill zu erregen. d g 

— [Schiffbruch.] An der Küfte von Südwales iſt das auf 
der Fahrt von New-Orleans nach Liverpool begriffene ſchöͤne amerika⸗ 
niſche Schiff Great Duke (Kapitän Sampſon) während eines furchtbaren 
Sturmes an den Uferfelſen zerſchellt und vollſtändig zu Grunde gegangen. 
Von den 32 Menſchen, die es an Bord hatte, wurden nur 3 gerettet; die 
übrigen 29, darunter der Kapitän, kamen um's Leben. Der Great Duke 
war ein Fahrzeug von 2000 Tonnen Regiſter, ward auf 30,000 Pf. St. 
geſchätzt und Hatte 4500 Ballen Baumwolle geladen. 


Frankreich. 


Paris, 24. Februar. [Zur Charakteriſtik der innern und 
äußern Situation.] Paris iſt heute au comble de ses voeux, 
es erkennt heute, daß Frankreichs Hauptſtadt wiederum die Weltstadt 
iſt. Vor den Tuilerien ſehen wir die Galawagen der Repräſentanten al» 
ler Nationen, in der großen Oper hat man die Augen mehr nach den 
Logen der Diplomaten als auf die Bühne gerichtet. Die Riſtori ſchlägt 
ihre Bühne auf, um von dem Kongreß gehört zu werden, Rachel eilt 
aus der neuen Welt der alten zu, um Lorbeer gegen Dollars einzutau⸗ 
ſchen. Paris iſt der Sitz der Amphiktyonen geworden. Die Broſchüren⸗ 
ſchreiber wiederholen uns dies täglich. Der Erfinder der Reviſion der 
Karte von Europa, Baron Cextima, hat nicht Federn genug, um ſeinen 
Leſern die Bedeutung dieſes Umſtandes in's Licht zu ſtellen, und was 
von ihm überſehen ſein ſollte, wird Girardin nachholen. Man ſpricht 
von einer Brochüre, die er vorbereite: La France et F’Europe, deren 
Reſultat fein fol: Ia France est l’Europe. Girardin ſoll den Englän⸗ 
dern einen Streich ſpielen wollen, und man ſagt, er habe dazu hohen, 
ſeht hohen Auftrag. — Man ſpricht davon, daß alle Streitfragen abge⸗ 
macht ſeien. England habe ſich zu einem Waffenſtillſtande herbeigelafjen, 
der nur von kurzer Dauer ſein werde. Dagegen iſt man über die Un⸗ 
terzeichnung der Präliminarien allfeitig einig und behauptet, ſie werde ſchon 
in der erſten Sitzung der Konferenz erfolgen. Preußens Betheiligung an 
den ſpäteren Verhandlungen betrachtet man als eine ausgemachte Sache, 
nicht die des deutſchen Bundes, für welche Oeſterreich in die Schranken ge⸗ 
treten iſt. Der Kongreß, der den Konferenzen folgen ſoll, wird Preußen zu 
ſeinen Gliedern zählen. Die Engländer find ſehr verſtimml. Sie Tagen: der 
Krieg gegen Rußland iſt für Frankreich zu Ende, jetzt beginnt der Krieg 
gegen England. — Ali Paſcha, der dem Kaiſer durch Mehemet vorge⸗ 
ſtellt wurde, win nicht wie der Repräſentant des kranken Mannes auf. 
Der Großvezier hat ein Anſehen, als wäre es nicht die Türkei des neun⸗ 
zehnten Jahrhunderte, die ihn nach Paris geſchickt hat. Der Pomp, der 
ihn umgiebt, und der die Pracht des Orients mit der Eleganz des Abend⸗ 
landes zu einem nie geſehenen Glanze verbindet, ift ſo imponitend, daß 
die Ruſſen ihr Staunen gar nicht verhehlen. Man ſchildert Alt als einen 
Diplomaten, der den Schalk Hinter der Magke der Beſchränktheit zu ver⸗ 
bergen verſteht. — Das Kalſerthum brachte geſtern der Republik, die 
feine Aeltermutter iſt, eine ehe mößhilihe Huldigung dar. Washingtons 
Geburtstag, von den hier lebenden Amerkkanern feſtlich begangen, ver⸗ 
einigte die höchſten Würdenträger des Hofes ; ich. 
Kein Miniſter, kein General, De don Oiſtünktion fehlte. Auch das 
übrige Europa lieb fi Nic! deen, Der Schöpfer der mächtigen 
transatlantiſchen Union ſah fein Wiegenfeſt in dem kalſerlichen Paris von 
der Diplomatie aller Oynaſtien gefeiert, und feine bekränzte Büſte, neben 
den Bruftbildern Franklins und Lafapeltes“ würde von den vereinigten 
Fahnen Frankreichs und der nordamerikaniſchen Union umge, (8.8.8) 


— [Die Lage der Unterhandlungen.] Der „Times wir 
geſchrieben: Wie 25 pon Jemanden höre, an deſſen Slaubwirke, gkeit nr 
zweifeln ich wenig Grund habe und von dem ich kaum annehmen 2 
daß er ſich in aus auf einen fo wichtigen Gegenſtand täufche, hat Ruß⸗ 
land in dem Punkte, von welchem man annahm, daß er während der 
Konferenzen die größte Schwierigkeit bieten werde, hinſichtlich Nikolajews 
nämlich, nachgegeben. (f. d. telegr. Dep. in Nr. 49.) Wenn ſich dies 


beftätigt, ſo ſehe ich nicht, welch ernſtliches Hinderniß dem Frieden noch 
a 0 EM Diplomat, welcher, wenn, 


im Wege ſteht. Auch ſagte geſtern 
auch kein geborener Ruſſe, doch ruft 0 geflant ift, nichts fei. gewiffer 
als daß der Friede aus den Konferenzen ervorgehen werde und daß die 
Konferenzen ſelbſt kaum etwas Andres, als eine bl oße Formalilät, seien. 
Daß ein ſolches Ergebniß der Eintracht und dem feſten Zuſammenhalten 
Frankreichs und Englands zu verdanken iſt, a 


| 


unterliegt kaum einem Zwei 


4 


fel. Daß der engliſche Bevollmächtigte am Sonntag Abends eine ſehr be⸗ 
friedigende e mit dem Kaiſer hatte, wird mir von einer 
Seite her bef 

gen Nachrichten nicht ſogleich Glauben finden. Der Kaiſer ſoll bei jener 
Gelegenheit erklärt haben, es ſei keine Veränderung mit ihm vorgegan⸗ 
gen; die Gerüchte, welchen zufolge er ſich zu irgend einer andern Macht 
hinneige, ſeien ungegtündet, er werde bis zu Ende an dem Bündniſſe 
mit England feſthalten; es werde ſich dies auf den Konferenzen dadurch 
zeigen, daß er auch keinen Augenblick von jener Politik abweichen werde, 
die von den beiden Ländern gemeinſam entworfen worden ſei, u. er werde 
die Rußland gegenüber angenommene Haltung eben ſo feſt behaupten wie 
9 Wenn dieſer Bericht über die erwähnte anderthalbſtündige Unter⸗ 

altun 
engl. Bevollmächtigten ſich von einer Sorgenlaſt befreit fühlen, die ſchwer 
genug war, jeden Menſchen unter ähnlichen Verhältniſſen niederzudrücken. 
Es herrſcht jetzt allgemein die Anſicht, daß die Annahme unſerer Forde⸗ 
rungen von Seiten Rußlands der feſten Haltung der Weſtmächte noth⸗ 
wendig folgen muß. Auch die Frage der Nationalitäten fol in jener Un⸗ 
terredung berührt und von beiden Seiten die Anſicht ausgeſprochen ſein, 
daß dieſelbe nicht anzuregen ſei. 

Marſeille, 24. Febr. [Depeſche.] Der „Thabor“ hat noch 

(J. geſtr. Zig.) folgende Nachrichten aus Kon ſtantinopel vom 14. d. 
überbracht: Man verſichert, daß Omer Paſcha, als er die Nachricht von 
feiner Erſetzung und des ihm gewährten Urlaubs erhielt, durch die Ein⸗ 
reichung ſeiner Entlaſſung geantwortet habe. Das bedeutende 
Sinken des Geldpreiſes wird dem Plane Rothſchilds zugeſchrieben, eine 
Bank zu errichten. Die „Preſſe d Orient“ verkündet, daß der Hattiſcherif, 
welcher die den Chriſten verliehenen Freiheiten enthält, den 18. Februar 
mit großer Feierlichkeit werde verkündet werden. 


Belgien. 


Brüſſel, 24. Februar. [Gegen den Pauperismus.] Ein 
Komité, an deſſen Spitze Ch. Rogier, Faider, ehemaliger Juſtizminiſter, 
Vischers, Graf Arrivabene 2c. ſtehen, iſt zuſammengetreten, um auf den 
nächſten 15. Sept. einen internationalen Kongreß der Wohlthatigkeit zu 
berufen, der in Brüffel tagen foll, um Mittel zur Abhülfe des Pauperis - 
mus zu finden. (K. 3.) 

Sch we iz. 


Aus der Schweiz, 21. Febr. [Oberbefehlshaber.] Der 
Bundesrath hat auf den Antrag feines Militärdepartements zu Komman⸗ 
danten der diesjährigen Truppenzuſammenzüge ernannt: für die Oſt⸗ 
Schweiz den eidgenöſſiſchen Oberſt Eduard Ziegler in Zürich und für 
die Weſt⸗Schweiz den eidgenöſſiſchen Oberſt Emanuel Bourgois-Do- 
rat in Gorcelettes, Kantons Waadt. (F. P. 3.) 

Visp, 17. Februar. [Erdbeben.] Das Erdbeben hat ſein Ende 
noch nicht erreicht; mit täglich wachſender Angſt ſehen die armen Bewoh⸗ 
ner des Rhone⸗ und Vispthales dem kommenden Frühling entgegen, da 
man von den Wirkungen der wärmeren Jahreszeit eine verſtärkle Wieder- 
kehr der traurigen Erſcheinungen befürchtet. Bis Ende des Jahres ſind 
über hundert Erſchütterungen aufgezeichnet worden. Es verging faſt kein 
Tag, an dem man nicht jenes erſchreckende Getöſe, das Beben, Zittern 
und Schwanken des Bodens bemerkte. Mit dem Anfang des neuen Jah- 


res trat ein kurzer Stillſtand ein, und ſchon gab man ſich der tröftenden 
Hoffnung hin, f 
waltigen, von furchtbarem unterirdiſchem Donner begleiteten Stöße am 


daß die Naturkräfte ſich endlich beruhigt hätten. Die ge- 


7. und 9. Februar, denen ſeither täglich gelindere Schwankungen folgten, 
haben wieder die Gefahr gezeigt, in welcher fortwährend unſere Gegend 
ſchwebt. Uebrigens iſt Wallis bekannt als ein Land, in dem ſchon wie⸗ 
derholt und öfter Erdbeben ſtatigefunden haben. Die vollſtändigſte Zu⸗ 
ſammenſtellung derſelben hat Perrey gegeben; er erwähnt Erdbeben in 
Wallis im 5., 6., 16., 17., 18. und bereits mehrere vor dem diesjähri⸗ 
gen im 19. Jahrhundert. (A. A. 3.) 


Italien. 


Genua, 21. Febr. [Marine.] Die ſardiniſche Flotte, welche 
unzweifelhaft eine große Aus dehnung gewonne, wenn der Pariſer Kon» 
greß den Wunſch einiger genueſiſchen Kaufleute erfünen, d. h. Sardinien 
die Inſel Cypern bewilligen wollte, welche wegen der demnachſtigen 
Durchſtechung der Landenge von Suez eine wichtige Station wäre, zählt 
gegenwärtig 3 Admirale, 5 Linienſchiffs⸗Kapitäne 1. und 2. Klaſſe, 6 
Fregatten⸗, 8 Korvetten⸗Kapitäne, 12 Lieutenants 1. u. 19 2. Kaffe, u. 
18 Unter⸗Lieutenants, im Ganzen 73 Offiziere. Die Nebenbuhlerin der 
genueſiſchen Flotte, die k. öſterreichiſche Flotte, läßt eben 3 Linienſchiffe 
und 2 Fregatten bauen. Die Konzentration des europäiſchen Handels 
im mittelländiſchen Meere durch die Kanalificung des Iſthmus von Suez 
belebt auch die öſterreichiſche Marine. Sie erinnert ſich der Zeit, wo die 
Republik Venedig 12 Linienſchiffe, 15 Fregatten und 147 kleinere Fahr⸗ 
zeuge mit 2675 Kanonen hatte. 


Spanien. 


Madrid, 18. Febr. [Prüfung des Finanzplanes; Ber, 
brechen; die e zu Saragoſſa.] Die Budget-⸗Kom⸗ 
miſſion ſetzt ihre Prüfung des Finanzplanes fort, den Santa - Cruz ihr 
vorgelegt hat. Es ſteht jetzt feſt, daß derſelbe weſentliche Umgeftaltungen 
erleiden wird; der Miniſter iſt auch geneigt, ſich jene Aenderungen feines 
Entwurfs, die von den Cortes für durchaus nöthig erachtet werden, ge⸗ 
fallen zu laſſen; im Uebrigen aber werden er und feine Kollegen aus 
den von ihm beantragten Octroi-Gebühren und indirekten Steuern eine 
Kabinetsfrage machen, und das Miniſterium wird den Cortes geradezu 
erklaren, daß es abtreten müſſe, wenn ihm die Erfüllung der eingegan⸗ 
genen Verpflichtungen und die Beſtreitung der unerläplichen Ausgoben 
unmöglich gemacht werde. — Die Verbrechen mehren ich hier in beun⸗ 
ruhigender Weiſe. Geſtern ward ein Stadtwächter beerdigt, den ein Mi⸗ 
lizſoldat faſt ohne Anlaß bei hellem Tage auf einem der belebteften Plä⸗ 
tze der Stadt ermordert hatte. Der Thäter konnte bis jetzt noch nicht er- 
mittelt werden; der Mutter des Ermordeten hat die Regierung eine Pen⸗ 
ſion bewilligt. Außerdem kamen feit 3 Tagen zwei höchſt freche Mord. 
thaten und mehrere andere ſchwere Verbrechen vor. Die Nationalmiliz 
zu Saragoſſa iſt entwaffnet worden, weil fie bei einem kürzlich dort 
ſtattgehabten Tumulte, ſtatt dem Aufrufe der Behörden Folge zu leiſten, 
auf die Seite der Meuterer getreten war. Bis. 

Madrid, 19. Febr. [Widerlegung; Grenzberichtigung; 
Kreditgeſellſchaften; Prozeß.] Die amtliche Zeitung beftätigt, 
daß die von Pariſer Blättern gebrachte Nachricht der Ernennung Bos⸗ 
alters zum Granden von Spanien, eine Gunſt, welche mit der dem Mar- 
en einen außer Verhältniß fein würde, eee 
Spanien heißt eg, vengberichtigungs Vertrags zwiſchen Fra 


a ie Guipuzceoa, 
nach den Satzungen Vidaſſoa werde auch ferner die Provinz Guipuz 


des Wiener Vertrags, begrenzen. Auf der Seite 


ätigt, wo fonft alle dem weſtmächtlichen Bündniffe günfti- 


auf Wahrheit beruht, jo dürfen wir uns nicht wundern, wenn die 


deren Werth über eine halbe Million Gulden betragen ſoll. — Der neut 


| 


daß 5 Sache aufgeſchoben ſei, iſt ſomit unwahr. 


| 


von Navarra wurde das Territorium der Alduden definitiv als zu Sp 
nien gehörig anerkannt. Die Thäler werden das Weiderecht haben, wo⸗ 
für die franzöſiſche Regierung einen gewiſſen Betrag zahlen würde. — 
Die Krebitgeſeüſchaften und Eiſenbahnunternehmungen ziehen in Port 
gal, wie in Spanien, die Aufmerkſamkeit der Kapitaliſten auf ſich. Man 
ſpricht davon, in Liſſabon einen Mobiliarkredit zur Hebung der induſtriel 
len Unternehmungen zu errichten. Die Eiſenbahnen von Liſſabon an die 
ſpaniſche Grenze und nach Porto, werden von franzöſiſchen und engliſchen 
Kapitaliſten zu übernehmen gewünſcht. — Der Prozeß der bei den Bor 
gangen vom 7. Jan. Angeſchuldigten wird eifrig forigefegt. Die Angabe 


— 


abrid, 23. Februar. [Telegraphiſche Depeſche.] Die 
Statuten des Kredit Mobilier ſind zurückgezogen, um 8800 Hl mer’ 
den. Die Kommiſſion der Cortes, welche zur Prüfung des Finanzpro“ 
jeets des Finanzminiſters niedergeſetzt wurde, hat fi noch nicht ausge⸗ 


ſprochen. 
Portugal. 


Liſſabon, 9. Febr. [Abgeordnetenkammer.] Der Fina 
minister Fontes erſtattete in der geſtrigen Stzung der Abgeordneienkom⸗ 
mer einen ausführlichen Bericht über die Finanzlage des Reiches, und 
die von ihm kurzlich in London und Paris unternommenen Operationen. 
Die Deckung des Defizits könne nur durch Hebung der Landes wohlfahe⸗ 


nachhaltig bewirkt werden. Die i d [ J 0 
ſolchem Zwecke dienen. ie in London geſchloſſene Anleihe wer? 


Nußland und Polen. 


Warſchau, 23. Februar. [Verſchledene s.] Der General 
Sürft Lubomirski ift aus Dresden hier Bet u Der in Kiow 
verſtorbene Archäolog Konſtantin Swidzinski hat der Stadt Warſchau 
eine Sammlung von Büchern, Handſchriften und Zeichnungen vermacht 


* 


Statthalter Fürſt Gortſchakoff hat nach feiner Ankunft die Waſſerlei 
tungsbauten beſichtigt, welche unter ſeiner Aufſicht angefangen und wah 
rend ſeiner Abweſenheit weiter geführt worden waren. Auch hat det 
Fuͤrſt⸗Statthalter eine große Parade über ſämmtliche Truppen der Haupt 
ſtadt abgehalten. (P. C.) 

Afrika. 


Aegypten. Alexandria, 11. Februar. [Suez⸗Kanal; 
Telegraphen; Aufſtand; Handel.] Die Suez⸗Kanalfrage geſtal“ 
tet fi immer günſtiger. Der Vizekönig wird in Kurzem auf ſeine Koſten 
den Bau des Süßwaſſerkanals beginnen und hat auch im Namen ſeine 
Sohnes Mohamed 40 Mill. Franken, zahlbar in Erd- und anderen zut 
Herſtellung des Kanals erforderlichen Arbeiten, bei der Iſthmus⸗Geſell 
ſchaft gezeichnet. — Die Telegraphenlinie von Alexandria nach Cairo iſt 
jetzt dem Betriebe übergeben. Herr Gisborn unterhandelt jetzt im Namen 
einer engl. Geſellſchaft mit dem Vizekönig wegen der Telegraphenarbeilen, 
durch welche Europa mit Aegypten und Oſtindien in Verbindung geſetzt 
werden ſoll. Die engl. Geſellſchaft will längs der Bahn von Alexandria 
nach Cairo Drähte ziehen, von denen der eine unter dem Waſſer bis 
Konſtantinopel, der andere bis Bombay verlängert würde. — Der Br 
duinenaufſtand greift immer weiter um ſich und hat ſich von Mittel jetzt 
auch nach Wee verbreitet. Neue Truppenmaſſen find. gegen 
die Rebellen ausgerückt. In Alexandria trafen am 11. Febr. 160 Ger 
fangene ein. Der Handelsſtand von Alexandria, welcher ark auf die 
Fortdauer der Theurung des Getreides fpekulict hatte, ae 10 | 


Millionen Franken zu verlieren, wenn das Sinken der Preiſe auf euro- 
päiſchen Märkten fortdauert. (J.) 


Amerika. 
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Es iſt möglich, 
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ſten Landes auch 9 en 
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e ausbauernd, fleifig und ſparſan, was alles die Mexikaner nicht And fir 
* 


weiß nicht, ob Vidaurri's Plan zur Ausführung gelangt; 
ausgemacht, daß die ſchoͤnen Staaten Neu⸗Leon, Eohabüila 
definitiv ein Eigenthum der Deutſchen werden und bleiben 


Land kommen, wie hier in dieſer Sta, K 
St. Louis wohnen. ieſer Stadt ieben, obe 


— op — 

Lokales und Provinzielles. 
& Poſen, 27. Febr. [Beſtrafungen.] Wegen Beſitzes unrich⸗ 
tiger oder ungeſtempelter Waagen und Gewichte find am 25. d. M. von 
dem Polizeuichter ſechs Hiefige Kaufleute zu verſchledenen Geld- und Be 
fängnipftcafen verurtheilt worden. Unter dieſen die Kaufleute G. und M. 
wegen Gebrauchs einer unrichtigen Brückenwaage und Gewichte, jeder zu 

ö (Fortſezung in der Beilage.) 


1 


— . 


— —— 


50. Donnerſtag, 


30 Thaler Geldbuße oder vierwöchentlichem Gefängniß, ſowie Konfiska⸗ 
tion der Waage und Gewichte. Es ſind dieſe Strafen verhältnißmäßig 
gering, da der öffentliche Anwalt nur die dabei begangene Polizeiüber- 
tretung zum Gegenſtande feiner Anklage gemacht hat; denn derjenige, 
welcher fi, wiſſentlich unrichtiger Maaße oder Gewichte zum Nachtheile 
eines Anderen bedient, hat Gefängniß nicht unter drei Monat und zu⸗ 
gleich Geldſtrafe von 50 bis zu 1000 Thlen., ſowie zeitige Unterſagung 


der Ausübung bürgerlicher Ehrenrechte verwirkt. 


— [Die nächſten Schwurgerichts-Sitzungen] werden vom 
3. bis 12. März dauern und kommen 23 Sachen zur Verhandlung; die 
Mehrzahl wegen Diebſtahl, eine wegen Raub, eine wegen Meineid, drei 
wegen Körperverletzung, eine wegen Meuterei, eine wegen Ausſetzung 


eines Kindes. 


ofen, 27. Februar. [Polizeibericht.] Gefunden find: ein wei⸗ 
hl 8 2 50 e nebſt einem Bunde mit 5 Schlüſſeln, 


ßes Schnupftuch, gez. 
Weich der gene in Empfang nehmen kann. 


r. Kopnitz, 26. Februar. [Vieh- und Pferdemarkt.] Auf 
dem geſtern hierſelbſt ftaitgehabten Jahrmarkt iſt ſehr viel Hornvieh 
aller Gattung zum Verkauf gebracht worden, und wenn auch des ſchlech— 
ten Wetters wegen ſich eine verhältnißmäßig nur geringe Zahl von Käu- 
fern einfand, ſo haben die Verkäufer dennoch einen ziemlich hohen Preis 
erzielt. Der Pferdemarkt war ebenfalls mit vielen und guten Pferden be⸗ 


ſetzt, die zu hohen Preiſen Käufer fanden. 


r. Wollſtein, 26. Febr. [Der Wagenerſche Antrag.] Der 
Vorſteher der hieſigen Iſraelitengemeinde, Gerſon, hat es vorgezogen in 
Betreff des bekannten Wagenerſchen Antrags ſich nicht mit einer Petition an 
das Haus der Abgeordneten zu wenden, ſondern brieflich den Abgeord⸗ 
neten unſeres Kreiſes, Landrath von Unruhe -Bomſt zu bitten, derſelbe 
wolle nicht nur gegen den Wagenerſchen Antrag ſtimmen, ſondern auch 
nach Kräften dahin wirken, daß der Antrag verworfen werde. In der 
darauf erfolgten Antwort an den Vorſteher, drückt der Abg. ſeine Freude 
über das Stillſchweigen der jüdiſchen Korporationen des hieſigen Kreiſes 
in dieſer Rückſicht aus. Er erblickt darin ein lebendiges Vertrauen nicht 
nur auf die Gerechtigkeit der Regierung, ſondern auch auf die des Hau⸗ 
ſes der Abgeordneten, und glaubt die Hoffnungen in dieſer Beziehung 


nach jeder Seite hin beleben zu dürfen. 


Freitag den 29. Februar: 


Musikalisch-declamatorische Soirée 


im Logen - Saale, 
unter gefälliger Minvirfung mehrerer hieſigen Künftler 
und Dilettanten. 
Programm. 
I. Abtheilung. 1) Arie aus „Figaro's Hochzeit“ 
don Mozart. 2) Das Mühlrad. Lied mit Hornbeglei- 
ner e e ee een 
efchner. vr er sen? 2 
II. Abtheilung. 1) Sonate für Pianoforte und 
Horn von Beethoven. 2) Allemanniſches Lied von 
Piris. 3) Fridericus Rex, Ballade von Löwe. 
4) Deklamation. 5) Quintett von Hiller. 
Anfang 7 Uhr. 
Billets u 10 Sgr. Find in der Muſtkalienhandlung 


2 


von Bote & Bock, fo wie in den Buchhandlungen 


der Herren Mittler, Gebr. Scherk und Heine zu 
aben. Kaſſenpreis 15 Sgr. 
ee A. en Fernan. 
Sitzung des ſtenographiſchen Vereins 
. den 28. d. Mis. Abends 8 Uhr. 
Bel dem Rendanten des Gomité's zur Beſchaffung 
billigerer Lebensmittel für hieſige Arme find ferner 
eingegangen: — 
Von den Offizieren und Militair⸗Beamten der 
Garniſon Poſen excl. der ſchon früher direkt einge- 
zahlten 86 Thlr. noch baar 160 Thlr. 


Die Verlobung unſerer jüngſten Tochter Wally 
mit dem Kapellmeiſter des Koͤnigl. 10. Infanterie 
Regiments, Herrn G. Heinsdorff, beehren wir 
uns hiermit ergebenſt anzuzeigen. 

Breslau, den 25. Februar 1856. 

Guſtav Rösner und Frau. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
5 Wally Rösner, 
Guftan Heinsdorff. es 
12 2 empfehlen ſich: 
Mopalde Jakobſtamm, 
Wongrowitz. — et. 
Als ehelich Verbundene d 
Emil Hertzler Fehlen ſich: 
Paula Hertzler eb 
Schroda, den 26. Februar 4856 Joß. 
Die heute Nachmittag 23 Uhr erfolgte 5 
Entbindung meiner lieben Frau von einem ans 
Knaben, zeige ich Verwandten und Freunden hiermit 
ſtatt beſonderer Meldung ergebenſt an. 


Februar 1856. 
Poſen, den 26. F Oskar Baumert. 


— — — — — 

Am 25. d. M. Abends 63 Uhr ſtarb plötzlich in 
Folge eines Schlagfluſſes mein geliebter Mann Louis 
d. Vietinghoff, was ich, gleichzeitig im Namen 
meiner Familie, entfernten Verwandten und Freunden 
lerdurch tief betrübt anzeige. x 

Krolikowo, den 26. Februar 1856. 

Johanna von Vietinghoff. 


Seminar zu verwendenden 


Zeit 


des hier verſtorbenen 
Dabei wurde angeführt, 


Krampe geweſen ſei. 
veranlaßte Unterſuchung 


hier mitzutheilen. 


bp. Schneidemühl, 
Meinung, 


einer einzigen, welche die 


| Magiſtrat will, nachdem 


Beilage zur Poſener Zeilung. 


E Grin, 25. Febr. [Repräſentantenwahl; Reviſton.] 
Auf Anordnung der k. Regierung zu Bromberg wählten heute die evang. 
und die kath. Schulgemeinde, jede drei Repräſentanten, die im Verein 
mit dem Schulvorſtande mit der k. Regierung wegen Abtretung der zum 
Kloſtergebäude zu unterhandeln haben werden. 
Ein Theil der Wahler von der evangel. Schulgemeinde focht die erfolgte 
Wahl an und enthielt ſich daher der Unterſchrift des Wahlprotokolls. 
Ob wirklicher Grund dazu vorhanden, wird ſich erſt fpäter ergeben. — 
Oer Schulrath Nepilly inſpizirte am Donnerſtage die hieſige zweiklaſſige 
kath. Schule und erklärte ſich mit den Leiſtungen der Lehrer ſehr zufrie⸗ 
den. Außerdem hat ſeine Anweſenheit, 
das hier zu errichtende Seminar gehabt. 


Y. Aus dem Schildberger Kreiſe, 25. Febr. Vor längerer 
geſchah in der Poſener Zeitung in einem von hier aus datirten Kor- 
reſpondenzartikel in umſtändlicher Weiſe Erwähnung des Begräbniſſes 
polniſchen Emigranten Przeniewski. 
daß der Federhut und Degen, welcher auf den 
Sarg des Verſtorbenen gelegt war, Eigenthum des Poſtexpediteurs 
Eine hierauf auf Anregung des ꝛc. Krampe 
hat dieſe Angabe nicht beftätigt, und wenn es 
auch den hieſigen Behörden nicht gelungen iſt, den wirklichen Eigenthü⸗ 
mer dieſer Embleme zu ermitteln, weil angebliche Zeugen inzwiſchen ver⸗ 
ſtorben ſind, ſo iſt doch jedenfalls die Ableugnung des Krampe, um jene 
Embleme etwas gewußt zu haben, unwiderlegt und unanzweifelt geblie⸗ 
ben. Wir hallen uns deshalb im Intereſſe des Krampe verpflichtet, dies 


23. Februar. 
daß wir jede Ausſicht auf Hierherverlegung der 3. Schwadron 
des 4. Ulanen-Regiments verloren haben, iſt irrig; vielmehr kann aus 
ſicherer Quelle mitgetheilt werden, daß die Stadt auf alle Anträge und 
Bedingungen des General-⸗Kommandos eingegangen iſt, mit Ausſchluß 
Errichtung eines Kaſernements auch auf der 
Bromberger Vorſtadt, und zwar für mindeſtens 50 Mann verlangt. Der 
er für ein Kaſernement auf der Poſener Vor⸗ 
ſtadt geſorgt hat, für jenes nicht eine unbedingte Verpflichtung überneh⸗ 


28. Februar 1856. 


men, ſondern 
gung einer 


chen. 


ſich nur im Allgemeinen zur vorſchriftsmäßigen Unterbrin⸗ 
ter Schwadron auf der Bromberger Vorſtadt verbindlich ma⸗ 
Dies iſt die ganze Differenz. 


Angekommene Fremde. 
Vom 27. Februar. 


HOTEL DE BAVIERE, Die Guts beſitzer v. Rekowski aus Gorazdowo 
und v. Nekowski aus Koßzuly; Probſt Kegel aus Zdunv. 

nuschs HOTEL DE ROME. Die Kaufleute Korte aus Magdeburg, 
Lohr aus Rheydt, Levy, Oppenheim und Glaſer aus Berlin. 

SCHWARZER ADLER. Kaufmann Schreiber aus Schrimm; die 
Gutsbeſitzer v. Zeromefi aus Grodzifsfo und Nicolai aus Gokpizewo. 

BAZAR. Die Gutsbeſitzer v. Kiersfi aus Podſtolice, v. Swinarski aus 
Kruſzewo und v. Naszunisfi aus Dila. 5 

MYLIUS’ HOTEL DE DRESDE. Gutsb. Graf Weſterski aus Za⸗ 
kriewo; die Kaufleute Lenzke und Daußen aus Berlin. 

HOTEL DU NORD. Frau Gutsbeſitzer Grafin Bninska aus Karne: 
die Gutsbeſitzer v. Koczorowski aus Goscleſzyn und v. Kierski aus 
Karolewo; Neferendar v. Krzyzanski aus Koſten. 

HOTEL DE PARIS. Offizial Sudarsfi aus Gneſen; Dekan Paukau 
aus Inowrackaw; Gärtner Klath aus Blalokoſz; Partifulier v. Bo⸗ 
raus ki aus Skupy und Gutsb. v. Garczunski aus JIwno. 

HOTEL DE VIENNE. Guispächter Benda und Partifulier Koczo⸗ 
rowsfi aus Kijewo. \ 

WEISSER ADLER. Dberförfter Zoch aus Iheerfente Brenuereiver⸗ 
walter Friedrich aus Sczodrochowo und Gutsbeſitzer Hoffmann aus 

noi ik SAXE 
{ „S Srundbefiger Preuß aus Kozmin. 4 

EICHBORN S HOTEL, Die Kaufleute Haaſe 1 und jun. aus Zer⸗ 
fow, Wolffſohn aus Neuſſadl b. P., Memelsdorff aus Samter, Ellſon 
und Lehrer Sanſohn aus Huf. P 

EICHENER BORN. Frau Händlerin Krieger aus Schroda ; Kleider: 
handler Jacob aus Wongrowitz; die Kaufleute Kaplan aus Gneſen, 
Wolffſohn und Schneidermeiſter Jacobſohn aus Lopienno. 

KRUG S HOTEL. Konditor Lindner aus Koſten und Weinreiſender 
Hille aus Grünberg. 

DREI LILIEN. Prob Koſzezynski aus Kiekrz und Handl. Diener 
Schäfer aus Treptow a. / R. 

BRESLAUER GASTHOF. Die Glashändler Niesner aus Kaiſers⸗ 
walde und Peſchel aus Biebersdorf. 


wie ich höre, auch Bezug auf 


Die vielfach verbreitete 


Heute früh 9 Uhr ſtarb unſer geliebter Sohn, 
Gatte und Bruder, der Apotheker Apolinar 
Kolski. Deſſen Hinſcheiden tief betrauernd, 
zeigen wir unſern Verwandten und Bekannten 
ergebenſt an, daß die Beerdigung Freitag den 
29. d. Mts. Nachmittags 3 Uhr ftatifindet, 
Poſen, den 27. Februar 1856. 
Die Hinterbliebenen. 


Bekanntmachung. 

Als muthmaßlich geſtohlen find Kleider und Wäſche 
in Beſchlag genommen, die in den Stunden von 8 bis 
| 12 Vormittags und 3 bis 5 Uhr Nachmittags im Pos 


in Augenſchein genommen werden konnen. An weißer 
Wäſche: 1 Schnupftuch R. S. 18., desgl. F. v. M. 
1., desgl. W. F. 14., desgl. P. A. 3., desgl. N. 
M. 39. gez.; verſchiedene Bettbezüge, gez. v. S. 5., 
F. A. 1., F. A. 1. und 2.; I Mannshemde M. S. 
2., 1 Frauenhemde A. K. 4., desgl. E. B. b, 1 
Kinderhemde E. J. 7., 1 Serviette F. B. 13., 1 
Küchenhandtuch A. R. 1. gez.; 3 ſchwarze Tuchtöcke, 
desgl. dunkelgrün, blaugrau, dunkelbraun; 1 Paar 
ſchwarze Tuchhoſen mit einem Zettel, worauf „Klei— 
dermacher Dankwarth.“ 
Poſen, den 26. Februar 1856. 
Koͤnigliches Polizei-Direktorium. 
Bekanntmachung. 


Vom 1. März c. wird zwiſchen Wollſteln über 


Rackwitz, Grätz und Stenſzewo eine 2. tägliche 


Perſonenpoſt⸗Verbindung bis Poſen mit folgendem 


Gange eröffnet: 


aus Wollſtein 89e Vormitt. (über Rackwitz), 


aus Grätz 11% Vormittags, 

in Stenſzewo 2s Nachmittags, 
zum Anſchluß an die Perſonenpoſt von Breslau 
nach Poſen 32 Nachmittags, 

aus Stenſzewo 11 > Vormittags, 


nämlich 30 Minuten nach Ankunft der um 9 Uhr 


Vormittags aus Poſen abgehenden Perſonenpoſt 
nach Breslau, 
aus Grätz J Uhr Nachmittags (über Rack witz), 
in Wollſtein 6 Uhr Abends. 5 
Das Perſonengeld zwiſchen Wollſtein und 
Sten ſzewo beträgt für einen Platz im Innern des 
Wagens 6 Sgr. pro Perſon und Meile neben 3 
Pfund Freigewicht beim Paſſagiergepäck. i 
Beichaiſen werden e Wollſtein, 
Grätz und Stenſzewo nach Bedürfniß geſtellt. 
Diejenigen Reiſenden, welche der Poſt in Rackwitz, 
wo eine Poſthalterei ſich nicht befindet, zutreten wol⸗ 
len, können nur in ſo weit Beförderung erhalten, als 
at dem Hauptwagen oder in einer der Beichaifen noch 
Plätze unbeſetzt find, 
Poſen, den 26. Februar 1856. 
Königl Ober. Boft- Direktion. 


lizeibüreau des Kriminal⸗Kommiſſarius Kretſchmer 


Nſerale und Börfen- Nachrichten. 


d) im Schrodaer Kreiſe: 
1) Stadt Pudewitz, Separation, 
2) Stadt Schroda, desgl.; 
e) im Wirſitzer Kreiſe: 
1) Grenzregulirung zwiſchen Trzeciewnica, 
Gorzyn, Joſephinen, Wieſzki und Karnowo, 
2) Karnowo, Mithätungsrecht auf der Feld- 
mark Trzeciewnica; 
in unſerem Reſſort bearbeitet. e 
n ſſenten dieſer 


Alle elwanige kan N 
* n den n b 8257 aufgefordert, 
ch in dem auf Freitag den 28. März c. Bor. 
mittags 11 Uhr hierſelbſt in unſerm Parteienzim⸗ 
mer anberaumten Termine bel dem Herrn Regierungs- 
Aſſeſſor Ho her zur Wahrnehmung ihrer Gerechtſame 
zu melden, widrigenfalls ſie dieſe Auseinanderſetzun⸗ 
gen, ſelbſt im Falle der Verletzung, wider ſich gelten 
laſſen muſſen und mit keinen Einwendungen dagegen 
weiter gehört werden können. > 

Poſen, den 30. Januar 1856. ar, 
Königliche General-Kommiſſlon für 

Provinz Poſen. 
Oeffentliches Aufgebot. 

In dem Hypothekenbuche des Grundſtückes Nr. 58 
der Vorſtadt St. Martin zu Poſen ſtehen Ruhr. III. 
Nr. 1 231 Thlr. 2 gGr. rücftändige Kaufgelder der 
Agneta Kurczkiewicz zufolge Verfügung vom 
19. September 180 1 eingetragen und iſt hierüber ein 
Inſtrument vom 12. Januar 1805 ausgefertigt wor⸗ 
den. Dieſe Poſt ſoll getilgt ſein, es kann jedoch eine 
loͤſchungsfähige Quittung nicht beſchafft werden. 
Auf den Antrag der jetzigen Beſitzer des verpfände⸗ 
ten Örundftüdes, der Eliſabeth Salomea Weg- 
ner geb. Cwudzinska und ihres Ehemannes Franz 
Wegner, werden hierdurch die unbekannten Erben, 
Ceſſionarien oder ſonſtigen Rechtsnachfolger der Ag 
neta Kurezkiewiez, welche an die angeblich ge- 
lilgte Poſt Anſprüche zu haben beupeiieng aufgefor · 
dert, dieſelben ſpäteſtens in dm "> 

am 5. Mai c. Vormittags um 11 Uhr 
vor dem Herrn Kreisrichter Pol ſch egen, 
ſtruktionszimmer anſtehenden Termine aa n, 
widrigenfalls die Ausbleibenden mit ihren zehn chen 
auf die Poſt werden präkludirt und dieſelbe im Hy⸗ 
pothekenbuche wird gelöfcht werden. 

Poſen, den 3. Januar Krelsgericht. 


7 8 sge 
Pe Ache für Civilſachen. 


Nachlaß⸗Auktion. 


onnerſtag den 28. Februar e. Vor⸗ 
Bir von 9 Ühe ab werde ich in dem Auktions⸗ 
Lokale Magazinſtraße Nr. 1 


birkene uud elſene Möbel, 


als: 1 guten birkenen Sekretair, Kleider⸗ und 
Küchenjpinde, Kommoden, Tiſche, Stühle, Otto⸗ 
manen, Bettſtellen; gute Be tten, Kleidungsſtücke, 
einen weißen Damen⸗Fuchspelz und eine 
dergl. Muffe, 1 Tafelpflano, Wäſche, Glas⸗ 
und Porzellan-Geſchirr, Bücher, Wirthſchafts⸗Ge⸗ 


räthe und 

, 130 Bouteillen Rum 
Öffentlich meiſtbietend gegen baare Zahlung verfteigern. 
Zobel, Auktions⸗Kommiſſarius. 


Bekanntmachung | 
Es werden 
A. Renten- und Reallaſten-Ablöſungen und Regulirun⸗ 
gen nach den Geſetzen vom 2. März 1850 in 
folgenden Ortſchaften: 
a) im Adelnauer Kreiſe: 
1) Lenkocin, 
2) Bibianki, Koloniſten, 
3) Keſzyce⸗Waſſermühle, 
) Sia ; 


borowice; 
een 
1) Bleſen, auch Separ 

e) im Bomſter Kreiſe: 

1) Komorowo; 

im Bromberger Kreiſe: 

1) Strzelewo, Parzellenbeſitzer im Kanal- 
bruch; f 

e) im Krotoſchiner Kreiſe: 

1) Hellefeld, 
2) Tomnice; 

t) im Mogilno er Kreife: 

1) Kempa, Strzeleckiſche Grundſtück, 

2) Winiec Dorf und Waſſermühle, auch Holz; 
berechtigungsabfindung, 

3) Popielary-Hauland, auch Raff- und Lefe- 
holz- und Waldweide-Abfindung, 

4) Schwarz⸗Hauland, desgleichen, 

5) Leſznik⸗Waſſermühle, 

6) Stary⸗Gay⸗Kolonie, 

7) Czaganiec⸗Kolonie; 

im Pleſchener Kreiſe: 

1) Krzyworzadowo, Abgaben der Wirthe an 
die Pfarre zu Kuczkow und Sobötka, 

2) Roſzkowko, Grundſtück Hypotheken ⸗Nr. 10; 

h) im Poſener Kreife: 

1) Glowno; 

i) im Schrimmer Kreiſe: 
1) Konarskie, 3 

2) Baranowo-Hauland-Mühle, 

3) Sroczewo-Hauland Grundſtück Nr. 17; 

im Wreſchener Kreiſe: 

1) Bialezyce, 

2) Chlebowo-Hauland, zur Herrſchaft Cze⸗ 
ſzewo gehörig; 

) im Kröbener Kreife: 

1) Ciolkowo; 

m) im Buker Kreife: 
1) Scherlanke; 
ferner: 

B. Gemeinheitstheilungen, Separationen, Holz- und 
Weide-Abfindungen ꝛc. nach der Gemeinheitsthei⸗ 
lungs-Ordnung vom 7. Juni 1821 in folgenden 
Ortſchaften: 

a) im Bomſter Kreife: 

1) Dominien Karge und Woynowo mit der 
Dorfſchaft Chwalim, Hütungsauseinander⸗ 
ſetzung; 

b) im Bromberger Kreife: 

1) Nekla, Gemeinheitstheilung; auch der 
Streit wegen des Eigenthums des Rle⸗ 
gebruchs; 

e) im Poſener Kreife: 

1) Zakrzewo⸗Hauland, Holz⸗ 

findung; 


n 
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die 


g 


und Weideab⸗ 


Oeffentliche Vorladung. - 

Das Königliche Kreisgericht zu Poſen, 

Erſte Abtheilung, für Civilſachen. 
Poſen, den 6. Februar 1856. 

Dem Gutsbeſitzer Ludwig v. Brodowski auf 
Pfary bei Adelnau iſt am 5. Juni 1853 in 
Breslau angeblich ein Rentenbrief der Provinz 
Poſen Litt. C. über 100 Thlr. Nr. 2104 verloren 
gegangen. N 

Da ſich auf die hievon durch Einrückung in die 
Amtsblätter der Provinz Poſen und in die deutſche 
und polniſche Poſener Zeitung geſchehene Bekannt 
machung der Poſener Rentenbank-Direktion binnen 
Jahresfriſt Niemand als Inhaber des gedachten Ren. 
tenbriefes gemeldet hat, fo werden gemäß F. 
Nr. 6 des Rentenbankgeſetzes vom 2. Marz 1850 
alle Diejenigen, welche ein Recht auf den oben be- 
zeichneten Rentenbrief zu haben vermeinen, hiermit 
Öffentlich aufgefordert, fi bei dem hieſigen Gerichte 
ſpäteſtens im Termin den 

16. September e. Vormittags um 11 Uhr 
vor dem Herrn Kreisgerichtsralh Neumann zu mel- 
den und ihr Recht nachzuweiſen, widrigenfalls der 
bezeichnete Rentenbrief für erloſchen erklart und dem 
Verlierer ein neuer an deſſen Stelle ausgefertigt wer- 
den wird. 

Das Gut Groß Gorezenica, 


Meile von der Kreisſtadt Strasburg, 7 Meilen 


von Graudenz und 8 Meilen von Thorn belegen, 
mit einem Areal von 1235 Morgen durchgängig gut 
tragbarem, zur Hälfte Weizenboden, iſt eingetrete- 
ner Familien⸗Verhältniſſe halber ſofort mit dem leben- 
den und todten Inventarium für 50,000 Thlr. bei 
einer Anzahlung von 20,000 Thlr. zu verkaufen. 

Nähere Auskunft ertheilt der Beſitzer Baron 
v. d. Goltz auf Gr. Gorczenica, fo wie der Res 
gierungs⸗Hauptkaſſen⸗Buchhalter Baron v. d. Goltz 
AFC T 
Eine kinderloſe Wittwe wünſcht den Milchver⸗ 
kauf eines Dominiums zu übernehmen. Zu erfragen 
in der Expedition dieſer Zeitung. 

Die unterzeichnete Gold⸗ und Silberwaaren-Fabrif 
empfiehlt ihr reiches Lager ſolider Gold- und Silber⸗ 
waaren und Genfer Uhren für H. u. D. unter Ga⸗ 
rantie, nach dem neueſten Geſchmack, zu außerordent⸗ 
lich billigen, aber feſten Fabrikpreiſen. Auswahlſendun⸗ 
gen werden binnen 24 Stunden ausgeführt, und ſind 
Preis ⸗Courante in der Expedition dieſer Zeitung gra⸗ 


tis ten. 5 
128 C. Schwartz, 
Gold⸗ und Silberwaarenfabrik in Berlin, 
Mohrenſtraße Nr. 26. 


Die Maſchinen⸗ und Ackergerüthe⸗Fabrik 
von H. Cegielski in Poſen 


empfiehlt zum kommenden Frühjahr eine reiche Aus⸗ 
wahl von landwirihſchaftlichen Maſchinen und Acker⸗ 
geräthen und namentlich: Broſowskyſche Torfſtech⸗ 
Maſchinen, Schmidtſche und Thorner Getreide-Säe⸗ 
maſchinen, Klee⸗ und Grasſaamen⸗Säemaſchinen, 
Rapsdriller, Guanoftreu »- Mafchinen von Beerend 
(unter Kartoffel); verbeſſerte polniſche Pflüge, Hohen⸗ 
heimer, amerikaniſche, böhmiſche, ſchoniſche Pflüge, 
dreiſchaarige Saatpflüge, Waſſerfurchen⸗Pflüge, ame⸗ 
rikaniſche und Hohenheimer Häufelpflüge, Mohren⸗ 
und Rübenjäter, Hohenheimer, Pietzpuhler und Spren— 
gelſche Untergrundpflüge, Hohenheimer Exſtirpatoren 
von Pabſt, Möhren⸗Marköre von Schultze⸗Schultzen⸗ 
dorf, drei⸗ und viereckige Krümmer, Brabanter Eggen 
u. a. Preis ⸗Courante werden auf Verlangen ein⸗ 
geſandt. 


Saamen von Runkelrüben und langen 
weißen grünköpſigen Rieſen⸗Möhren 
offerice in beſter Qualität, 

Kataloge von meinem reichhaltigen Lager von 
Gemüſe⸗, Feld», Gras-, Wald» und Blumen⸗Säme⸗ 
reien ſtehen gratis und franco zu Dienſten. 

Saamen⸗Handlung von 

Heinrich Mayer, 

—Kaunſt⸗ und Handelsgärtner, Koͤnigsſtraße 15 a. 

Friſchen ER 


Kiefern- Samen 
(Pinus sylvestris), 

Niefen: oder Königshanf, fo wie alle Arten 
Holz ⸗/ Gras: und Klee: Sämereien em⸗ 
pfehle ich den Herren Wiederverkäufer in ganz 

vorzüglicher Qualität zu 5 ſoliden Preiſen. 

4 »Loſſow in Berlin, 
at eiberftr. 23 a. 
NRieſenhirſe zur Saal, die Metze zu 1 Thlr., 
iſt zu een 15 dem Domino Pi Se 
Poſen, ſo wie bei Herrn Leo Zupange in Po⸗ 
fen, Mack Ar. 4 I. | 
r f 
Zwiebel⸗Kartoffeln, 
unverfaͤlſcht, verkauft in großen und kleinen Quanti. 
täten das Dom. Trabinek bei Dolzigg 
Ausgeſuchte weiße große Eßkartoffeln, der Scheffel 
a 1 Thlr. 73 Sgr., find auf dem Dominio Lu- 
ewnik zu verkaufen. Beſtellungen darauf wer⸗ 
den entgegengenommen in Poſen Lindenſtraße Nr. 6 
2 1.0 © > FOSEe 
Brückenwaagen 
unter Garantie höchſter Genauigkeit emfiehlt 
J. Raschke, i 

Mechanikus und Kgl. Aichmeiſter in Groß⸗Glogau. 


‚and Sammet⸗Larven mit elaſtiſchen Federn 


6 


Poudrette 


Bezugnehmend auf nachſtehendes Gutachten des 


(Staubdünger). 


den Herren Landwirthen das Fabrikat der Stettiner Poudrette-Fabrik beſtens zu empfehlen. 


Zu jeder erforderlichen Auskunft erklären wir uns bereit, und iſt eine Broſchüre über Anwendung der 


Poudrette bei uns zu haben. 


In Betreff der mir zur chemiſchen Prüfung überſandten Proben von Poudrette trage ich kein Bedenken, 
hiermit zu beſcheinigen, daß Ihr Fabrikat in gegenwärtigen Zeiwerhältniſſen im Vergleich zum peruan. Guano 


ö 
Chemikers Herrn Profeſſor Lindes, beehren wir uns, | 


Gebrüder Auerbach zu Poſen. 
An die Poudrette⸗Fabrik zu Stettin. 


volle Beachtung verdient, zumal, wie ich mich indirekt überzeugt habe, daſſelbe bei ſeiner Anwendung Seitens 


praktiſcher Landwirthe ſich gut bewährt hat. 

** Berlin, den 24. November 1855. 
Feuerſichere Steinpappe 
zur Dachdeckung. 
Wir haben dem Herrn Rudolph Rab- 
silber in Poſen das Commiſſions⸗La⸗ 
ger unſerer Fabrikate, beſtehend in feuerſiche⸗ 
ren Steinpappen zur Dachdeckung, für 
die Provinz Poſen übertragen, und ihn in 
den Stand geſetzt, jeden Auftrag ſchnell 
und zu Fabrikpreiſen zu effektuiren. Unſer Fa⸗ 
brikat ift von mehreren hohen Behörden als vorzüg⸗ 
lich anerkannt. K 
Berlin, Februar 1856. 
Albert Damke $ Co., 

Fabrik: Moabit. 


Ich empfehle mich zu gefälligen Aufträgen beſtens 
und halte drei verſchiedene Steinpappe⸗ 
Miniatur⸗Dächer zur gefälligen Anſicht bereit. 

Poſen, im Februar 1856. 


0 

Rudolph Rabsilber, 
Spediteur, große Gerberſtraße Nr. 18. 
Dasesesssnsenessdessedesesnsssss 
1 19) 4 
Eine neue Sendung der John Heifforſchen & 
5 Armee⸗Raſirmeſſer, à Stück 20 Sgr., non 5 
8 plus ultra à 1 Thlr., die nie mehr geſchliffen 
5 zu werden brauchen, iſt wieder angelangt in der 5 
= Gigarren-Handlung bei 

Gebrüder Friedländer, 

Wilhelmsplatz Nr. 6. 

Daſelbſt befindet ſich die Haupt⸗Niederlage 3 
@ der chemiſch-elaſtiſchen Streichriemen und Kom⸗ g 


2D 


nn 


8 poſitionen aus der Fabrik des Herrn J. P. 


Goldſchmidt in Berlin. 
C 


Atlas⸗Larven a 73 Sgr. empfiehlt 
S. RR. Kanlorowiez, Wilhelmstraße g. 


Atlas ⸗Larven 
auf Federn in ſchwarz und couleurt, em 


empfiehlt 
Julius Vorck, Markt 92. 


Wiederum ift eine Sendung der beliebten Atlas⸗ 


eingetroffen und offeriren ſolche billigſt 
Gebr. Korach, Markt 38. 
NB. Feine Ballhandſchuhe u. Kravatten a 73 Sgr. 
Larven auf Leinwand, Atlas und Sammet empfiehlt 
biligſt Nathan Charig, Markt 90. 


Photogen, 
ätheriſches Steinkohlenöl 


(gelben Camphin), 
hat in beſter Waare vorräthig und verkauft a 134 Sgr. 
das Quart h 2 ; 
die Has-Niederlage u. Oel⸗Raffinerie 

von Adolph Asch, 
I ge 
Friſche Tiſchbutter ist wieder angekommen. 
Wirtwe Kirſten, Bergſtr. 14. 


offerirt billigſt 


derpreiſen zu leſer ſtatt 4 bis 5 Prozent: 40 bis 
[Der Vorſtand der Schuhmacher -Innung. 


170 Zuchtſchafe und 55 Lämmer find 
zu verkaufen sub Nr. 19 in Obla- 
c2kowo bei Wreſchen. 


Hirſche, 
im Ganzen und auch pfundweiſe, ſind 
zum Verkaufe am neuen Markt Nr. 19 
bei Aynatz Lienichi. 
Friſche ſchöne und fette Stettiner Hechte, eben 
ſo recht fette Matjes⸗Heringe empfängt Don⸗ 
nerſtag früh 9 Uhr 
Kletſchoff, Sapiehaplatz 7 (i. d. Mühle). 


— Briſch geräucherten Weſer⸗Lachs 
und friſche Elb. Meunaugen em⸗ 
Hsidor Busch. 


Hamburger Speck⸗Bück⸗ 
linge und friſche Pfundhefen 
Michaelis Leisen. 

Ein unverheiratheter Gärtner, der deutſchen Sprache 
mächtig, welcher gute Atteſte aufzuweiſen hat, oder 
gut empfohlen wird, findet zu George d. J. ein Un⸗ 
terkommen in Kosmowo bei Stenſzewo. 

Ein verheiratheter Gärtner, ohne Kinder, ſucht zum 
1. April d. J. eine Stelle. Die Frau kann die Füh- 
rung der Wirthſchaft übernehmen, die feine Wäſche 
beſorgen und verſteht die Kochkunſt. Offerten werden 
erbeten unter J. S. franco Samter, poste rest. 


(gez.) Profeſſor Lindes. 


pfing 


Eine Bäckerei ijt Mühlenſtraße Nr. 11 ſofort zu 
vermiethen und zu beziehen. 

; * Eine weiß und roth gefleckte Hühner⸗ 
hündin iſt am vorigen Sonnabend abhan⸗ 
. den gekommen. Der Wiederbringer er⸗ 
hält eine Belohnung von 3 Thlen. alten Markt 509. 


Berichtigung. In der Beilage zu Nr. 49 d. Zig. 
iſt in unſerer Bekanntmachung bei den geſtiegenen Le⸗ 


50 Progeitt. 


Börſen⸗Getreideberichte. 
Berlin, 26. Februar. Wind: Oſt. Barometer: 
Thermometer: 5% . Witterung: regnigt. 

15 eizen 1775 0 
oggen loco mehr angetragen und 14 Wſpl. 85 Pfd. 

761 Rt. p. 2050 Pfd. verkauft. Termine in Folge e 4 | 

Briescower Kanal- Lifte, 1300 Wſpl. enthaltend, billiger 

offerirt und zu nachgebenden Preiſen gehandelt, matt 

ſchließend. 
afer flau. 
laat nominell. 


Ordinairer Weizen 2 
Roggen, ade Sorte 3 
Roggen, leichtere Sorte .. .. 2 
Große Gers IM — 
Kleine Gerste. d South 
ei e 1 
r — 
Winter⸗Rübſen — 
e ns — 
C 3 
. 1 
utter, ein Faß zu 8 Pfd.. 2 
Rother Klee, d. Ctr. zul 10 Pfd. — 
Heu, der Ctr. 1 110 Pfd. — 


Raps 115—112 Rt. 
W.⸗Rübſen 115—112 Rt. 
S.⸗Rübſen 100 Rt. 
Leinſaat 90 Rt. 

Rüböl loco 162 bez. u. Gd., 165 Br., p. Febr. u. 
Febr.⸗März 165 Br., 163 Gd. p. März⸗April 167 bez. 
u. Gd., 163 Br., p. April⸗Mai 163 bez. u. Gd., 163 
Br., 15 Septbr.⸗Oktbr. 144 bez. u. Gd., 144 Br. 

Leinöl loco 15 0 Frühjahr 145 Br. 


nominell. 


Spiritus loco ohne Faß 24 bez., mit Faß 24 
Febr. u. Febr.⸗März a bez. u. Gd. 
März- April 25— 24 bez. u. Gd., 243 Br., April⸗Mai 
251251 bez u. Gb., 251 Br.“ Mai- Juni 264—252 
bez. u. Gd., 26 Br., Juni⸗Juli 27 — 1 bez. u. Gd., 
27 Br. (dw. Hdbl.) 


bez., 
Br., 


108 Rt. 
At. Br., 
bez., 


Pfd. 

75, 741,7 1 . Mair Auni 74] 
71 N 0 4 Ri. bez., 74 Rt. Gd., p. Mai⸗ Juni 743, 
. 6b} 

Gerſte p. Frühjahr 74 — 75 Pfd. 544 Rt. Br., 54 
Rt. Safer loch 8 5 Rt. bez. h Br. 3 
Bin 403 Rt. bez., p. jahr 
50— 32 Pfd. 35 Wi um 403 Rt. bez., p. Frühjab 
Erbſen loco kleine Koch. 82 Rt. bez. 
Heutiger eee 8 
Weizen oggen erſte afer Erbſen 
85 a 92. 76 a 81. 56 a 59. 9992140 8⁴ 2085 
Nüböl feſter, 164 a 161 Rt. bez., 164 Rt. Gd., p. 
Febr. u. p. Febr. Marz 16] Rt. Gd., p. April-Mai 164 a 
164 Rt. bez. u. Gd., 143 Rt. Br., p. Septbr.⸗Oktbr. 
144 Rt. bez. u. Br., 144 Rt. Gd. 
Spiritus febr flau, loco ohne Faß 131 
Febr.⸗März 131 $ Br., p. Frühjahr 133, , 7 f bez., 
ohne Faß 137 4 bez., p. Mai⸗Juni 134, 3, 1 3 bez., 
13 er 13 5 bez., 133 7 Br., p. Juli Auguſt 
Bre. 


Reis, Arracan 7 Rt. tranſ. bez. (Oſtſee⸗Ztg.) 
Poſener Markt- Bericht vom 27. Februar. 


Thle. Sar PIITblr. Sgr. U 


ein. Weizen, d. Schfl. zu 16 Mi.] 4 2 61 4 
Mittel⸗Wei gen | 3 A 61 3 


9 bez., p. 


— 


5 
Er 


Stroh, d. Schock zu 1200 Pfd.] 9 
Rabe, der Er. zu 140 ( 


26. geb 5 die Tonne 
am 26. Februar! von 120 Ent. 2322 6124 6 
2 N à 80 9 Tr. 2222] 6123 7 6 


Die Markt⸗Kommiſſion. 


Thermometer- und Barometerftaud, fo wie Windrichtung 
zu Poſen vom 18. bis 24. Februar 1856. 


Thermometerſtand ” 

ae een "jan" aim 
1 pe a — 45% 1283. 1.38.10. 
20. „ 12, F 4% % 8. 
21. — 20.7 10. 12082 8 
8 40 — 9,277 
. 790 | 30. 8 
20 Foce 3,0% 127 6,11 Sd. 

. — 5,0 + 1.0% [27 11,0 1 NW. 


Waſſerſtand der Warthe: 


rosen. am 26. Februar Borm. S Uhr 10 Fuß 6300, 
D — 8 es . 


Preuss. Fonds- und Geld - Course. 1 Eisenbahn- Aktien. se sr Dom 28. vom 25. vom 26. | vom 25, 
vom 2@. | vom 25 ‚vom 26. | vom 25, |P*seld-Elbert KUN ba u @/142-140 been. (St) fr | _ I 
; — — Ib * > 905 B 18 rr . 2 29 | - v. St. g. 83 bz 83 etw b. 
C 
Al. 1852 44100 f b 101 bs . . Ea e 88 b „„ n a te 1 b 
5 2 N En, 3 - * * 2 = — — 
r ER N 101 hf 105 ei 5 rer an . 94 5 Ludtvigsb. Ber. 16 613 1628-6getwſstarg.-Posener ni 
- 1855 401 bz 101 bz TAmst.-Rotterd. 4 86 B 86 6 Magd.-Halberst. 4 3 905 ad 0 e 
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